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Nr. 218. Elbing, Sonnabend 16. September 1893. 3 


herrühren, folgende Einzelheiten vor: „Wir find hier] Mark. Die Mindereinnahmen ſind überall nur un⸗ 
von den Arabern in großer Stärke angegriffen wor⸗ beträchtlich. 

den; ſie gingen über den Luomani und bauten zwei — Die preußiſche Regierung bat genehmigt, daß 
Bomas (Forts). Als wir an denſelben vorbeizogen, in Altona ein umfangreicher Freihafenbezirk 
gerlethen die Araber in großen Schrecken und jprangen | hart an der Elbe angelegt werde. 

in den Fluß. Doppelt ſo viele, wie wir getödtet — Der auf jozialem und volkswirthſchaftlichem 
haben, find ertrunken. Wir erbeuteten 2000 Flinten, Gebiete als Schriftsteller bekannte Gewerbeinſpector 
nahmen 1000 Gefangene feſt und tödteten, was wir] Robert Platz in Berlin, der früher bel den Regle⸗ 
ſahen, 600. Die Araber verloren außerdem, fo viel] rungen in Poſen und Bromberg beſchäftigt war, iſt 
wir wiſſen, 2000 Gewehre und 1000 bis 2000 Jan Stelle des wegen Krankheit aus dem Dienſt ge⸗ 
Mann im Fluſſe. Unſere Streitkraft beſtand aus ſchiedenen Regierungsrathes Reichel zum kaiſerlichen 
1500 Mann und 700 bis 800 Eingeborenen. Regierungsrath und ſtändigen Mitgliede des Reichs⸗ 
Zwel Tage ſpäter ging ich mit einem anderen verſicherungsamtes ernannt worden. | 
weißen Manne über den Luomani. Wir nahmen — In Bezug auf die Telephon gebühren 
eine Stadt ein und brannten fie nieder. Die⸗theilten wir geſtern mit, daß Herr v. Stephan beab⸗ 
ſelbe branute jo heftig, daß wir Schwierigkeiten | ſichtigen fol, an Stelle der Pauſchalzahlungen im 
hatten, aus der Boma herauszukommen, und] Telephonverkehr mit den Nachbarorten Einzelgebühren 
als dies geſchehen war, ſahen wir zu unſerer Ueber | einzuführen. Demgegenübrr machen wir darauf auf⸗ 
raſchung eine Bande etwa 200 Pards entfernt im | merkſam, daß das neue Reichstelegraphengeſetz vom 
Graſe verſteckt. Wir konnten zahlreiche Köpfe bes 6. April 1892 in S 7 beſtimmt: „Die für die Be⸗ 
merken, während wir alle in einem Kornfelde frei] nutzung von Reichstelegraphen und Fernſprechanlagen 
daſtanden. Unſere 70 Mann ſahen trübſelig aus. | beſtehenden Gebühren können nur auf Grund eines 
Wir ſuchten auf einer Seite vorbei nach einer beſſeren | Geſetzes erhöht werden.“ 

Stellung zu kommen, allein ſie hatten den Vortheil — Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ hört, ſind die 
und waren 100 Pards entfernt, als das Gefecht be⸗ | beiden Kreuzerkorvetten „Arcona“ und 
gann. Ich war gerade auf einen Hügel gekommen, „Alexandrine“, die ſich bisher in Buenos ⸗Ayres be⸗ 
um zu ſehen, was fie trieben, und bemerkte, daß ihr] fanden, Mittwoch nach Rio Janeiro in See gegangen. 
Scheith und Führer daſſelbe gethan hatte, um feine — Der Verein deutſcher Studenten in Berlin hat 
Leute zu dirigiren. Ich erſchoß ihn ſelbſt und griff | den bekannten Profeſſor Starck aus der Liſte 
an, worauf die Leute flohen, und wir folgten ihnen | feiner Ehrenmitglieder geſtrichen. Auf Antrag des 
eine halbe Meile. Am nächſten Tage ſetzte unſere] Profeſſors iſt deswegen bei dem akademiſchen Senat 
ganze Streitmacht über den Fluß und jetzt befinden | das Disciplinarverfahren anhängig gemacht worden. 
wir uns im Centrum des Landes. Wir hatten noch] Da die Mitglieder des Senats zur Belt in ihrer 
100 Patronen per Mann, als wir dieſe Affaire ans | Mehrzahl in Berlin aber nicht anweſend find, werden 
fingen, aber jetzt haben wir 230 per Mann. Der die Verhandlungen wohl zu Beginn des Winter⸗ 
letzte Dampfer brachte Briefe und Patronen, aber | jemefterd eröffnet werden. | 

keine Manuſchaften. Anſang März erwarten wir je⸗ — Ludwig Schwennhagen theilt mit, daß 


Wochenſchau. Er eee mne 3 5 a rer gehalten. 
a r jeßte auseinander, daß nicht etwa nur der über⸗ 
wog, e waren auch in unſerer Berichts⸗ mäßige Schnapsgenuß die ſchädlichen Folgen für den 
und Heben in Reich 105 Manövergelände, die Thaten | Menſchen habe, ſondern daß wohl am meiſten der 
die Haupterei if chs and, in Baden und Württemberg coloſſale Verbrauch von Bier dazu beitrage, nicht nur 
der Mand 1 8 g ielfach wird behauptet, die Folge] den Körper, ſondern auch den Geiſt des Menſchen zu 
dlets fein. Nen w e — Solgen nen Alkoholgenuſſes, die Herz⸗ 
5 5 eren⸗ und Leberk ü 1 
770000 
teuerlufligften Bücger muna bone chen davon pie | Soantenloje Berſchwendung welche ediglich in Folge 
— 2 dean für 3 0 e mei Be ande ee er Sg — 
ngen werden geſtellt werden. abei i f ö g n 
Be Mute die Steuer nere ſchon jetzt nicht 4 er 5 verwenden ſomit hierauf 
45 Aide ae für die bereits bewilligten Aus⸗ Trinker 15 nkommens, ohne eigentliche 
5 9 1 e Winzer wollen nichts von der Wein⸗ werth 1 ſein Man weiſe auf den Nähr⸗ 
Sp akintereſſenten nichts von einer Vertheuerung 5% Bieres hin, aber im Vergleich 
1 1 5 tie, und fie fträuben fich mächtig gegen ae — an Kohlehydraten und Eiweiß, 
fitereffenten Wau ig t = mentlich die Tabak⸗ erhalte, ſel 10 ee der ran re 
Agitation ins Werk zu feen 44 eine tüchtige] Mengen, in denen es konſumirt werde, geradezu das 
möchte man meinen, das Vaterland 2 Ni dann] theuerſte Nahrungs⸗ und Genußmittel. Nicht geringer 
wenn der Tabak mehr blut 1. gez 29 runde, ſei die wirthſchaftliche Schädigung des kleinen Mittels 
eſſenten willen gar i 2 vol luch die Weininters | ſtandes durch den Bieraufwand. Studenten gäb 
daß man fait edc i eine A 2 P jährlich an 300 Mark auf Bier aus und alen 
Kartoffeln aufzulegen. ne Steuer auf Bred ober durch einige Enthaltſamkeit leicht die Verhältni 
gend chfeit ei 1580 a ee n —7.— a Eltern beſſern. Es ſei ein beae 
tgumengen und kommt man zu den feltiamiten Iten dum, duß Im Pier dem Volte ein harmloses 
Aale ler wackere Gemeinde, die die Nothſtands⸗ We eue F 
ſie ja doch am weer, die Meer a br und Publikum die eaten abend es 
N rmen fait gar nichts, — 
2 Hat Lumpen durch die We schnee a 585 8 durch Belehrung und durch Enthaltſamkeit 
wan en abe, it tyiich für die Geſcheithek, die enuß entgegenzuwirken. 
Rar fentlichen Geldangelegenheiten entfalten 
Um auf das Manöveraefk rü 
. gelände zurückzukehren, fo 
iſt es nicht unmöglich, daß die Fele, lan 


Die erſte Diviſion des engliſchen Mittelmeer⸗ 
geſchwaders wird unter dem Befehle des Vlce⸗ 
Admirals Lord Seymour zu der gleichen Zeit, wo der 


der Kaiſer ſich jo anerkennend übe Beſuch eines ruſſiſchen Geſch N Mann⸗ { ü 
1 r den I " 1 waders in Toulon erfolgt, doch einen Dampfer in Loſambo, welcher Manns | et nach Beendigung der Vorarbeiten für den von ihm 
In fang geäußert hat, Veranlaſſung u die italieniſche Küſte beſuchen. In Berlin, Wien 155 ſchaften ꝛc. an Bord haben pol. Man hält die Araber] veranlaßten Rechtsſtreit wider den Finanzminiſter 


namentlich Rom hat dieſe Nachricht großen Eindruck 
gemacht. In letztgenannter Stadt herrſcht nach der 
„Polit. Corr.“ die Anſicht vor, daß dieſes Zuſammen⸗ 
treffen kein zufälliges ſei, ſondern daß man namentlich 
im Hinblick auf die Auslegungen, welche die geplante 
Creirung eines ruſſiſchen Mittelmeergeſchwaders ſeitens 
der öffentlichen Meinung in Frankreich wie in England 
erfahren hat, Grund habe, zwiſchen den beiden er⸗ 
wähnten Vorgängen einen gewiſſen caufalen Zuſammen⸗ 
bang anzunehmen. Nach einem von der „Nordd. Allg. 
Zig.“ wledergegebenen Telegramm der „Köln. Big.“ 
trägt vielleicht die Nachricht von dieſer Kundgebung 
der Intereſſen⸗Gemeinſchaft zwiſchen England und 
Italien dazu bei, allzu kühnen Schlußfolgerungen aus 
der ruſſiſch⸗franzöſiſchen Verbrüderung die Spitze ab⸗ 
1 rechen und den Franzoſen vor Augen zu rücken, 
aß thatſächlich in der nationalen Machtverthellung 
noch Schwerkräfte genug vorhanden ſind, den Gelüſten 
des franzöſiſch⸗ruſſiſchen Bundes die Wage zu halten. 


Vom Bergarbeiterſtreik. Der Kohlenpreis im 
Becken von Leeds iſt am Donnerſtag um einen weiteren 
Shilling pro Tonne erhöht worden. Das Reſultat 
der Abſtimmung der Bergarbeiter von Lancaſhire und 
Cheſbire ergiebt eine große Majorität zu Gunſten det 
Fortſetzung des Streikes. b 

In den franzöſiſchen Kohlendiſtrikten mehren ſich 
die Anzeichen des Beginns eines Ausſtandes der 
Grubenarbeiter. Wie der „Temps“ aus Lille meldet, 
wies der Verwaltungsrath a e 
von Lens ſämmtliche Forderungen des Bergarbeiter⸗ 
kongreſſes zurück. Der Verwalkungsrath erklärte, eo. 
mit den eigenen Arbeitern, jedoch nicht mit denen 
anderer Kompagnien, verhandeln zu wollen. — Die 
Geſellſchaft in Lens hat einen auf 14 Tage aus⸗ 
reichenden Vorrath von 70,000 Tonnen Kohlen. 
Die Nordbahn beſitzt Vorräthe auf längere Zeit 
hinaus. 

Nach in Paris eingetroffenen Meldungen aus 
Salnt⸗Etienne herrſcht unter den Bergarbeitern des 
Loirebeckens in Folge des Appells, den der Kongreß 
der Bergarbeiter des Departements Pas de Calais 
an ſie gerichtet hat, eine dumpfe Gährung. Alle 
Syndikate organiſiren ein großes Meeting für den 
kommenden Sonntag. 32 

Wie Pariſer Blätter melden, ſcheint der Streik 
in den Kohlenbecken der Departements Pas de Calais 
Ei Nord unvermeidlich zu fein. Die meiſten Ge⸗ 
I iaiten hätten nur geringe Vorräthe und es werde 
efürchtet, daß die Fabriken in dem Nordgebiete ihre 
Thätigkeit einſtellen müßten. 

* 


noch jetzt für ſtark genug, um den Staat vom Kongo zu] Dr. Miquel wieder in Berlin eingetroffen jet, und 
vertreiben, wenn fie wollen. Aber nun muß ich Dir] den Unterſuchungsrichter perſönlich um die Wieder⸗ 
noch einen der traurigſten Fälle, den ich je erlebt] aufnahme des durch ſeine Reiſe nach Rom unter⸗ 
habe, mittheilen. Du weißt, daß die Araber weiße brochenen Verfahrens erſucht habe. 


iſt die Entlaſſung des Straßburger Poltzeipre 
ü 
Feichter ein Wink und ein 87 Scr 0e 


zu uns geſandt, um uns zu bewegen, mit 50 Mann Ausland. 

herüber zu kommen und mit Sephar zu verhandeln. Oeſterreich⸗Ungarn. In Folge des Ausnahme⸗ 
zuſtandes verfügte der Statthalter von Böhmen die 
Einſtellung des Erſcheinens vier radikaler jung⸗ 
tſchechiſcher Wochenblätter, darunter die Zeitſchrift der 
tſchechiſchen Studentenſchaft. Aus demſelben Anlaß 
iſt ferner einer Anzahl politiſcher Zeitſchriften von der 
Polizeidirection zur Pflicht gemacht, drei Stunden 
vor der Herausgabe Pflichtexemplare zur amtlichen 
Durchſicht vorzulegen. Unter dieſen befinden Tich 
Narodny Liſty, der Czas, das Organ des czechiſchen 
Vereins, die czechiſchen humoriſtiſchen Blätter, die 
antiſemitiſchen Blätter, darunter der deutſche Volksbote. 
Weiter wurde die Thätigkeit des Clubs der czechiſchen 
Partei inbibirt, deſſen Obmann das Landausſchuß⸗ 
Mitglied Kutſchera iſt. Auch wurden ſämmtliche 
jungezechiſchen Bürger-Clubs von Prag und den 
Vororten bis auf Weiteres geſchloſſen. Ferner unter⸗ 
ſagt eine Bekanntmachung des Statthalters alle 
Anſammlungen auf den Plätzen und Straßen, das 
truppweiſe Herumziehen von Menſchen, das 
demonſtrative Tragen von Abzeichen, das Führen 
und Aushängen von Fahnen, ausgenommen von 
ſolchen in den Reichs⸗ und Landesfarben. Die 
Regierung iſt entſchloſſen, wenn der Herd der jung⸗ 
czechiſchen Agitation aus dem Gebiet des Ausnahms⸗ 
zuſtandes nach anderen Bezirken verlegt werden ſollte, 
auch über andere Bezirke den Ausnahmezuſtand zu 
verhängen. 

Frankreich. Die Papiere des Generalſtabscheſs 
Miribel find auf Anordnung des Miniſteriums ver⸗ 
ſiegelt worden. Die widerſprechenden Nachrichten über 
die Umftände feines Todes finden jetzt folgende Auf⸗ 
klärung: Der General wurde, als er einen Spazier⸗ 
ritt in die Umgebung ſeines Landſitzes machte, plötz⸗ 
lich vom Schlage gerührt. Sein Adjutant, der dicht 
hinter ihm ritt, fing ihn in den Armen auf und 
brachte ihn nach Haufe, wo er nach 53ſtündigem 
Todeskampfe ſtarb, ohne die Sprache wiedererlangt zu 
haben. — Das Programm des Parlſer Preßaus⸗ 
ſchuſſes für die Feſtlichkeiten anläßlich des ruſſiſchen 
Geſchwaderbeſuches ſetzt ſich folgendermaßen zuſammen: 
1) Prunkvorſtellung in der Großen Oper; 2) große 
franzöſiſche Kirmes; 3) Volksbankett, an das ſich ein 
Ballet anreihen wird, bei dem das Balletperſonal 
aller Pariſer Theater mitwirkt; 4) Pferderennen; 
5) Velozipedewettfahren und Luftſchifferfahrt, Wett⸗ 
turnen, Inſtrumental⸗ und Geſangaufführungen; 
6) Kunſtfeuerwerk und venetianiſche Nacht auf der 
Seine, Illumination auf dem Marsfelde; 7) Feſte in 
den einzelnen Stadivierteln. f 

England. Die Bank hat den Diskont um 
1 pCt. auf 4 pCt. herabgeſetzt. 

Amerika. Die Agenten der Dampfſchiffe in New⸗ 
York erklären, daß die Auswanderung aus den Ver⸗ 
einigten Staaten die Einwanderung überſteigt. Die 
Anzahl der Auswanderer in die Küſtengebiete des 
Mittelmeeres jet aufs Doppelte geſtiegen, und die 
Anzahl der nach Bremen gehenden jet 10 bis 20 pCt. 
mehr als die der Anlömmlinge. Man ſchreibt dieſen 
Umſchwung der Schließung von Minen und Fabriken 
in den Vereinigten Staaten zu. 


5 : Es er eine Lift, um uns zu fangen. en Ip 
aß man noch nicht di zum Floſſe ter, und wir ſprachen über denſelben 
e eng e SE Bein a 
he haben. Der traurige Zwiſchenfall ſtörte 
einigermaßen die Feſtesfreude, welche die Franzosen 
ſchon jetzt in den Vorbereitungen ö N 


ruſſiſchen Gäſte genleßen. Wenn ich den 
rauſch ſo bis Mitte Oktober ſortſteigert, dann kann 
Reer bei. der eigentlichen Verbrüderung etwas er⸗ 

In Oeſterreſch war das Ereigniß der Woche di 
ae des kleinen Being uns über 
3 125 ſeine Vororte. Die Jungtſchechen hatten 
batte a bunt getrieben, und das Cabinet Taaffe 
ber Gs nabmemaßregel geradezu ge⸗ 
auch über weitere ar iſt nicht ausgeſchloſſen, daß 
ebiete der Ausnahmezuſtand ver⸗ 


n 
ſcharf vor, und es he Nhe beer ſehr 


„Ja.“ Dann kam er mit dem Chef neben ſich, hart 
ans Ufer und wuſch ſeine Füße. Die anderen, etwa 
40 Mann, ſtanden 15 Yard hinter ihm, 400 Yard 
weiter zurück waren noch ungefähr 200 Araber. 
Zehn unſerer beiten Schützen waren im Graſe 
am Ufer verſteckt und zehn andere blldeten 
meine ſichtbare Leibwache. Mitten im Geſpräche 
ſagte ich zu ihm: „Verſteht einer der Leute auf Ihrer 
Seite Frauzöſiſch?“ Er ſagte: „Nein . Dann ſagte 
ich den Leuten im Graſe: „Nehmt euch je einen aufs 
Korn und überlaßt mir den Chef.“ Zu Lebrun ſagte 
ich: „Ich hebe Schützen im Graſe und kann Sie 
retten, ſpringen Sie in den Fluß!“ Nach einem 
ſchrecklichen Schweigen von einer halben bis einer 
Minute ſagte er: „Ich danke, nein, ich kann Lepens 
nicht verlaſſen“ und ſchritt darauf wieder zu ſeinen 
Wächtern. Wir ſchickten ihm unſern letzten Tropfen 
Branntwein und ein Stück mit dem Briefe für 
Lepens, und in der letzten Nacht hörten wir von 
einigen Gefangenen, daß ſich fein Haupt mit dem⸗ 
jenigen Lepens auf dem Thore einer drei Tagemärſche 
von hier entfenten Stadt befinde, wo die Köpfe von 
neun anderen Weißen, von denen ich drei kannte, und 
die für mich in meinem erſten Fleber ſorgten, auf⸗ 
geſtellt ſind. Ich möchte um jene Stadt herum gehen, 
und vielleicht werden wir dies thun, wenn wir die 
Patronen erhalten haben; ſie ſind ebenfalls drei oder 
vier Tagemärſche von bier.“ 


mit den Mittheil 
Gnade Bodies ee 
eines englischen Gaſpenklich aber auch mit dem B 
Antwort aul den Leſchwadere in Italien. ee 


beſuchs in Toulon aufgeſaßt wird 


ar 1 AA ie 
Politiſche Tagesüberſicht. 


ee 
Wie das „Berliner Tageblatt“ nk ener, 


Quelle erfährt, hat ſich die Majorit: zuverläſſiger 
. Tabrt, ajorität der Börſen 
url ion — entgegen dem Befhtufe des 
er äfte Hagbar lain an daß Differenz⸗ 
njtitur ein ſollen. — In Ber 
beſchloſſen, daß vereidigten Makler hat die mul 
ihnen indeß amtliche Makler beizubehalten ſeien, daß 


mehr dur er Handel für ci 
werde. ch Geſetz, ſondern dizi e Rechnung nicht 


Inland. 

* Berlin, 14. Sept. Der Kaiſer iſt Donnerſtag 
Nachmittag von Karlsruhe und ungefähr um dieſelbe 
Zeit die Kaiſerin von Wilhelmshöhe in Stuttgart ein⸗ 
getroffen, wo alsbald Familientaſel ſtattfand, der ſich 
ein Zapfenſtreich ſämmtlicher Muſikkorvs anſchloß. 
Für Sonnabead find die großen Kalſermanöver in 
Ausſicht genommen. Alsdann erfolgt die Abreiſe des 
Kaiſers zu den ungariſchen Manövern. Wie verlautet, 
treffen im October in Dresden der Kalſer und meh⸗ 
rere deutſche Fürſten zu dem Zwecke ein, um an der 
Feier des fünfzigjährigen Milttärdienſt⸗Jublläums des 
Königs Albert theilzunehmen. — Der Kaser ſchenkte 
dem Friedrichs⸗Gymnaſium in Caſſel in Erinnerung 
an die daſelbſt verlebte Schulzeit vier Wandbilder für 
den geſchichtlichen Unterricht. R 

— Die Einnahme an Wechſelſtempelſteuern 
im deutſchen Reich für die Zeit vom 1. April bis 
Ende Auguſt 1893 betrug 3,386,119 Mark gegen 
3,254,979 Mark in demſelben Zeitraum des Vor⸗ 
jahres. Auf den Oberpoſtdirectionsbezirk Berlin ent⸗ 
fällt eine Zunahme von 55,627, Hamburg 15,472, 
Frankfurt 13,979, Bremen 10,792, Düſſeldorf 9969 


Aus Rio de Janeiro wird unterm 13. d. M. 
gemeldet, alle ausländiſchen Schiffe ſeien angewleſen 
worden, ſich außerhalb der Schußlinie der aufſtändiſchen 
Schiffe zu halten; der Angriff auf die Forts in der 
Bucht habe um 9 Uhr begonnen. Das größte Fort 
in dem Hafen habe ſich für die Inſurgenten erklärt, 


das Bombardement der Stadt werde um 11 Uhr be⸗ 
ginnen. 


Die „Leipziger Ne 
Poltzeibebörde babe rte ? 
welcher Ahlwardt den Fall 5 
ſollte, und zwar aus dem Grunde beſprechen 
ſönlichkeit Ahlwardts nicht Gewähr 1 die Per⸗ 
Verſammlung ohne erhebliche Störe, daß die 
e der erlaubten Kritit nicht berufen 
en ee legte gegen das Verbot 


* 

Auf d I. 
und Adem Kongreß deutſcher Naturfor 
Steüntedte in Nürnberg hat der Erlanger e e 

einen intereſſanten Vortrag über die 


* 


N ae das Gefecht bei Luſuna am 27. 
92 d. I., zwei Tagemärſche von Nyangwe ent⸗ 
Pas dem einige Tage vorher die Ermordung Emin 
Mes voraufgegangen war, liegen nach den Schil⸗ 

ngen des engliſch⸗belgiſchen Offiziers, von dem 


die exſten zuverläſſigeren Nachrichten über Emins Tod 


Zur Choleragefahr. 

Ueber neue Cholerafälle in Deutſchland liegen 
heute keine amtlichen Nachrichten vor. In Livorno 
erregt die Cholera wegen der Heftigkeit ihres Auf⸗ 
tretens Beſorgniß. Bisher find 7 Cholerafälle tödtlich 
verlaufen. In Piana bei Greci bei Palermo, woſelbſt 
die Sanitätskommiſſion die Schließung mehrerer ge⸗ 
ſundheitsſchädlicher Brunnen anordnete, entſtand des⸗ 
halb ein förmlicher Volksaufſtand. Die Kommiſſion 
wurde bedroht und beſchimpft; der Pöbel ſtürmte das 
Rathhaus und zerſtörte das Archiv. Die Ordnung 
konnte erſt nach Freigebung der Brunnen hergeſtellt 
werden. In Rom iſt am Mittwoch kein Cholerafall 
vorgekommen. Aus Caſſino werden 2 verdächtige Er⸗ 
krankungen und ein Todesfall, aus Pivorno vier 
Erkrankungen, ein Todesfall, aus Palermo neun 
Erkrankungen und drei Todesfälle, aus Neapel drei 
Todesfälle, aus Sulmona ein Todesfall, und aus 
Pescara eine Erkrankung gemeldet. In Sulmona 
ſind ſeit Beginn der Epidemie vor 28 Tagen ins⸗ 
geſamt 123 Perſonen erkrankt 79 Perſonen geſtorben. 

Wie der „Times“ aus Alexandrien gemeldet wird, 
iſt unter der egyptiſchen Wachmannſchaft in Tor und 
und Ras Mallap und dem Sanitätsperſonal in El⸗ 
Tor die Cholera ausgebrochen. Unter den 3000 
Pilgern, welche ſich in El⸗Tor befinden, herrſcht die 
Cholera nicht, aber die Lager ſind infizirt in Folge 
der Zahl der dort aufgenommenen Pilger, die ſich ſeit 
dem 50 Jun auf mag beläuft. 

ach einer in adrid eingetroffenen tele⸗ 
graphiſchen Mittheilung des panlſchen e in 
Liſſabon ſind daſelbſt ſeit dem 10. d. M. 10 Per: 
ſonen an Cholera geftorben. 

In Rotterdam ſind 4 neue Cholerafälle vorge⸗ 
kommen; im Ganzen befinden ſich noch 14 Erkrankte 
in ärztlicher Behandlung. In Ternenzen ſind 3 Per⸗ 
ſonen an Cholera geſtorben. In Klooſterzand ſind 4 
9 vorgekommen, von denen zwei tödtlich ver⸗ 

Nach einem Londoner Telegramm vom Donners⸗ 
tag ſind auch in der kleinen Stadt Bingley bei Brad⸗ 


ford ſeit 8 Tagen mehrere d 
vorgekommen. brere Todesfälle an Cholera 


Der XVIII. Congre 
des Provinzialvereins für . 
Miſſion in Weſtpreußen. 


S. Pr. Stargard, 14. September. 
(Schluß.) Nach einer kurzen Pauſe, in welcher 
Ni die meiſten der anweſenden Stargarder als Mit⸗ 
glieder eines zu gründenden Lokalvereins in die 
8 Liſte einzeichneten, erhielt der Vereins⸗ 
an Herr Paſtor Eremer⸗Danzig das Woct zu 
dee ge e 

f n Wirkun a * 
men 15 gen und ihre Bekämpfung 
nungs⸗Elendes, die dum 6 
du a Den 1 pfen Löcher ohne Licht und 

nweſen der Aftervermiethung und des Schlafburſchen⸗ 
unfugs Der Mann ſuche dieſem Elend zu entfliehen 
5 10 nge in's Wirthshaus, die Frau folge ihm bald 
u die Schnapsſchänken und es wächſt eine Jugend 
auf, welche von einem kraulichen Familienleben keine 


Zeit in den eigenen 
langen. Redner führt 


Beiſpiele der Frau Oct 
Deutſchland in dieſer Gels, Hill in London auch in 


empfehlen, 


Staatligerjeits Wohnungsinſpektoren Aleönenten, welche 


ähnlich wic die Fabrikinſpektoren 
üben hätten. 


ergriff hierzu das Wort: 8 
daß ohne Familie ein ſittliches N ae 
nicht möglich ſel. Zur Schaffung und Förderun 
eines ſolchen Familienlebens empfehle ſich die Sir 
jorge für Errichtung geſunder, billiger und 7 
heimelnder Wohnräume. Zunächſt ſolle allerdings 
der Arbeitgeber hlerfür Sorge tragen, doch brauche 
man nicht in der Ferne zu ſuchen, was man Ba 
auch in der heimiſchen Provinz finde. So hätten 
3. B. die Jacob ſche Schuhfabrik in Grandenz, die 
Oſtbahn in Dirſchau, vor Allem aber dle Schicha 
ſche Fabrik in Danzig zweckmäßige Arbelterhäuſer und 
Wohnungen errichtet. In den 20 Arbeiterhäuſern 
des letzteren Etabliſſements gäbe es Wohnungen, be⸗ 
ſtehend aus einer Küchenſtube, einem zweifenſtrigen 
Zimmer und einer einfenſtrigen Kammer, welche für 
810 Mk. monatlich den Arbeitern überlaſſen würden, 
zu einem Preiſe alſo, der weſentlich geringer, als die 
vom Herrn Referenten angeführten, ft. Die Ein⸗ 


richtung dieſer Arbeitshäuſer ſei durchaus anzuerkennen. V 


Redner erinnert ferner an die Abegg⸗Stiftung in 
Danzig, welche Wohnſtätten für kleine Beamte, Hand⸗ 
werker u. ſ. w. nach dem Syſtem der Einzel⸗ 


wohnungen errichtet und bereits 32 Wohnungen J 
Desgleichen habe ſich ebendort ein] D 


gebaut habe. 
Spar⸗ und Bauverein gebildet, 
gegründet ſei von Arbeitern 
Werſt, der behufs Errichtung 
wohnungen für den Eigenthumserwerb 
ausgebe. Aehnliche Einrichtungen beſtänden auch an 
anderen Orten. Wenn Weſtpreußen auch nach Redners 
Dafürhalten die ärmſte Provinz des Relches jet, jo 
wäre es doch keine Wüſte und auch hier würde ſicher⸗ 
lich vieles geleiſtet, das den Wohlſtand der Provinz 
und ihrer Bewohner zu heben geeignet ſei. Treffliches 
Material in dieſer Hinſicht lieferten die Berichte der 
Gewerbeinſpektoren und die vom Profeſſor der 
Hygiene⸗Poſt herausgegebene Zeitſchrift. Ein Einzelner 
könne unmöglich dieſe Frage löſen, wenn aber Alle 
zur Weiterarbeit mit einander und mit den Behörden 
gemeinſame Fühlung hätten, dann dürfe man wohl hoffen, 
daß eine Beſſerung der Zuſtände erreicht werde. — 
Dieſe intereſſanten, eingehenden Ausführungen 
des Herrn Oberpräſidenten wurden mit lebbaftem 
Beifall und Dank entgegengenommen und die Debatte 
darauf geſchloſſen. Nach einem Schlußgebet, welches 
Herr Superintendent Dreyer ſprach, erklärte der Herr 
Vorſitzende den Congreß für geſchloſſen, nachdem noch 
als Ort für den nächſtjährigen Congreß dem Vor⸗ 
ſchlage des Herrn Superintendent Braun entſprechend 
Marienwerder beſtimmt worden. — Um 2 Uhr fand 


welcher zunächſt 
der Kalſerlichen 
billiger Mieths⸗ 


ein gemeinſames Mittageſſen im Wolff'ſchen Saale 
ftatt, an dem ſich über 70 Perſonen be⸗ 
theiligten. Herr Conſiſtortal - Präfident Meyer, 
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zur Lirken des Herrn Dderpräfidenten ſitzend, 
zur Rechten ſaß Herr Ober⸗Conſiſtorlalrath Prof. Weiß, 
brachte als Vorſitzender des Vereins das 
Hoch auf Sr. Majeſtät den Kaiſer aus, in 
welches die Verſammelten begeiſtert einſtimmten. 
Excellenz von Goßler reiſte um 43 Uhr mit dem 
Courierzuge nach Danzig zurück, während die Uebrigen 
Feſtesthellnehmer ſich um 53 Uhr wieder im Schützen⸗ 
hauſe verſammelten. Hier hielten noch die Herren 
Prediger Erdmann ⸗Graudenz, Rlchter⸗Danzig und 
Gürtler⸗Marienhurg Anſprachen in Bezug auf die 
Thätigkeit der inneren Miſſion und nachdem einige 
geiſtliche Lieder geſungen, betrat Herr Pfarrer 
Stengel⸗Danzig das Podium, um für die freundliche 
Aufnahme, welche die Theilnehmer des Congreſſes 
allſeitig hier gefunden, den herzlichſten Dank auszu⸗ 
ſprechen. — Mit den Abendzügen reiſte die Mehrzahl 
der Gäſte heimwärts. 

Den Eindruck, welchen die Gäſte von unſerer 
Stadt mitgenommen haben, iſt, wie allſeitig verſichert 
wurde, ein äußerſt vortheilhafter geweſen und war in 
Folge deſſen die Stimmung während der Tage des 
Congreſſes auch eine wirkliche Feſtesſtimmung. Auch 
der Herr Oberpräſident hat ſich in gleicher Weiſe 
ausgeſprochen und eine Wiederholung ſeines Beſuches 
Er Stargard in nicht zu ferner Zeit in Ausſicht 
geſtellt. 


Nachrichten aus den Provinzen. 
Danzig, 14. Sept. (D. 3.) Heute Vormittag 
11 Uhr iſt der Provinzial⸗Ausſchuß der Provinz 
Weſtpreußen zu einer zweitägigen Sitzung im Landes⸗ 
hauſe zuſammengetreten. Aus der ſehr umfangreichen 
Tagesordnung verdient das Hauptintereſſe die Vor⸗ 
lage betreffend die Feſtſtellung des Bauprogramms 
für den Neubau der dritten Provinzial⸗Irren⸗Anſtalt 
zu Conradſtein bei Pr. Stargard. Das Project iſt 
durch den Regierungsbaumeiſter Harniſch ausgearbeitet 
Bekanntlich ſoll dieſe Anſtalt, die für 600 Köpfe be⸗ 
meſſen iſt, jo eingerichtet werden, daß fie für eine 
N von 1000 Köpfen erweiterungsfähig iſt. 
Als Bauplatz iſt das nördlich des Gutes belegene 
Gelände gewählt worden, welches nach Oſten von 
der Schönecker Chauſſee, im Weiten von dem 
Saabener Feldwege und im Norden von einer 
Waldparzelle begrenzt wird. Maßgebend waren 
bei der Wahl u. a. auch die Verkehrsverhältniſſe 
ſowie die Nähe der Ferſe, welche für Entwäſſerungs⸗ 
zwecke in Betracht kommt. Die Form des für die 
Bebauung in Ausſicht genommenen Platzes iſt ein 
regelmäßiges Rechteck von 550 Meter Länge und 350 
Meter Breite, ſo daß ſich eine Geſammifläche von 
19,5 Heltar ergiebt. Als angemeſſene Größe eines 
Gartens für einen mit 60 Kranken belegten Pavillon 
iſt eine Fläche von 1 Morgen in Ausſicht genommen. 
Der Kirchhof ſoll auf dem nordweſtlich an dem Bau⸗ 
platz grenzenden Terrain eingerichtet werden. In der 
neuen Anſtalt werden ebenſo wie in den beiden älteren 
zu Schwetz und Neuſtadt 3 Verpflegungsklaſſen ein⸗ 
geführt. Die Beleuchtung der Anſtalt ſoll durch 
Elektricttät erfolgen. Von Wichtigkeit iſt, daß die 
Anſtalt durch ein Anſchlußgeleis mit dem Bahnhof 
Pr. Stargard verbunden wird. Werd die Vorlage 
genehmigt, ſo ſoll ſofort mit den vorbereitenden 
Bauten begonnen werden. — Der Plan, das preußi⸗ 
ſche Provinzial⸗Sängerfeſt 1894 in Danzigs Mauern 
zu feiern, nimmt eine immer greifbarere Geſtalt an. 
Man erinnert ſich, daß von hochachtbarer Seite ſchwer⸗ 
wiegende Bedenken gegen dieſen Plan laut geworden? 
find, da man in Rückſicht auf die theilweiſe recht un⸗ 
günſtige Lage des Danziger Geſchäfts eine derartige 
Feſtfeier gerade am hleſigen Orte für unzeitgemäß 
erachtete. So gerechtfertigt dieſe Bedenken auch 
ichtenen, unternahm es doch eine Anzahl Männer, 
in Bezug auf dieſe Frage Fühlung mit der Stimmung 
der Bürgerſchaft zu gewinnen und den Verſuch 
zu machen, ob nicht zur Fundirung des Unter⸗ 
nehmens zunächſt ein entſprechender Sticherheitsfonds 
durch freiwillige Zeichnungen zuſammengebracht werden 
könnte. Nun haben die bisherigen Zeichnungen bereits 
einen jo erfreulichen Umfang angenommen, daß wohl 
mit Sicherheit anzunehmen iſt, daß die in Ausſicht 
genommene Höhe des Garantlefonds erheblich über- 
zeichnet werden wird. Erſcheint ſonach die finanzielle 
Seite des Projekts als geſichert, ſo fit die Platzfrage 
durch das überaus dankenswerthe Entgegenkommen 
der Friedrich Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft in der für 
hieſige Verhältniſſe günſtigſten Art gelöſt worden. 
In dem nordweſtlichen Theile des geräumigen 
Schützengartens wird ſich eine ſchmucke Sängerhalle 
erheben, umgeben von dem ſchönſten Blumenpark, der 
durch feine kleinen und größeren Plätze in Vecbindung 
mit den Feſtſälen des Schützenhauſes ſelbſt ein Zu⸗ 
ſammenhalten der Sängerſchaar und ihrer Gäſte auch 
außerhalb der Feſthalle ermöglicht — bekanntlich eine jür 
das Gelingen eines derartigen Feſtes überaus wichtige 
Sache. Die Begleitung der Chöre und die Garten⸗ 
concerte ſollen von bewährten und hleſigen Kapellen 
ausgeführt werden. Die leibliche Verpflegung der 
Säfte wird in den bewährten Händen des Heren 
Hoflieferanten Bodenbarg ruhen. Auch hat das 
vorbereitende Comitee bereits die nöthigen Schritte 
gethan, um der demnächſt einzuberuſenen General- 
erſammlung der Garanten die definitive Conſtituirung 
eines Feſtcomltees unterbreiten zu können. Falls 
daher nicht Krieg oder Peſtilenz den Sängern einen 
Strich durch die Rechnung machen, werden wir Mitte 
ult dag gen Jahres eine frohe Sängerſchar in 
daß d h begrüßen können, und wir hoffen, 
8 enn a erhebenden Wettkampfe die Lelſtungen 
berühmten 55 ſchen Vereine nicht hinter denen der 
erden preußiſchen Sangesbrüder zurückſtehen 


Graudenz, 14. Sept. (G.) Der Vorl 
Pre iz, 14. 8 b ſtand des 
benz freiſinnigen Bereins hat geſtern beſchloſſen, 
en Abgeordneten Eugen Richter, welcher an den 
Partettagen der freifinnigen Volksve 
Königsberg thellnehmen 8 85 olkspartel in Poſen und 
Grone einguladen rd, zu einem Vortrage in 
[R] Aus dem Kreiſe Il 
freie Lehrerverein ‚Einiges 1 = 
eine Een . b 
referirte über da ema: „Beachte die 
der Kinder!“ und wies an Serien nn 
verſchieden beanlagten Kinder nach ihren angeborenen 
Eigenthümlichkeiten in der Schule auch verſchteden zu 
behandeln ſind, wenn Unterricht und Erzlehung das 
geſteckte Ziel erreichen ſollen. — Die große Näſſe der 
letzten Zett hat bei den Landlenten viele Hoffnungen 
zerſtört. Wieſen und Kleefelder verſprachen ein n 
guten zweiten Schnitt, der nun aber bei dem anha'⸗ 
tenden Regenwetter vollſtändig verdirbt. Hin und 
wieder ſieht man auf den Feldern auch noch Gerſte 
liegen, welche bereits ganz ſchwarz iſt. Ueppig ent⸗ 
wickeln ſich Senf und Buchweizen, was man bier in 
großen Mengen angeſäet hat und wodurch, falls beldes 
gut elnkommt, der drohende Futtermangel etwas ge— 
hoben werden könnte. — Auf den Gütern mit 


* 
Gerichtshof nahm Rückſicht auf ſeinen Aberglauben 
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Brennereibetrieb hieſiger Gegend hat man bereits mit 
der Kartoffelernte begonnen. Die Knollen ſind theil⸗ 
weiſe recht gut entwickelt, nur haben ſie bei der Dürre 
wenig zahlreich angeſetzt. Ueberhaupt bleibt, wie ſich 
jetzt ſchon überſehen läßt, die diesjährige Kartoffelernte 
hinter der vorjährigen ganz bedeutend zurück. Ueber 
Kartoffelkrankheiten iſt bis dahin hier nicht zu klagen. 

[=] Krojanke, 14. Sept. Ein Prozeß, auf deſſen 
Ausgang man ſehr geſpannt iſt, wird am 7. n. M. 
in Flatow zur Verhandlung kommen. Das Streits 
objekt iſt ein Feldſteg unmittelbar an der Oſtſeite 
unſerer Stadt, der ſchon ſeit Menſchengedenken 
von Jung und Alt ungehindert betreten und nament⸗ 
lich von unſeren Ackerbürgern zur ſchnelleren Er⸗ 
reichung ihrer Länderelen benutzt wurde. Zwar iſt 
qu. Steg auf der topographiſchen Karte nicht ver⸗ 


zeichnet, doch dürfte ſich aus vorerwähntem Zuſtande, 


der unangefochten viele Menſchenalter hindurch be⸗ 
ſtanden hat, ein verjährtes Recht herleiten laſſen. 
Gleichwohl aber haben zwei Bürger, welche ſich durch 
das Paſſiren erwähnten Steges in ihrem Beſitzthum 
beeinträchtigt ſehen, gedachten Steg durch zwei Draht⸗ 
zäune abgeſperrt. Gegen dieſe Maßnahme haben nun 
ca. 20 Intereſſenten Klage erhoben, aus welcher ſich 
unter Umſtänden ein koſtſpieliger Prozeß entſpinnen 
könnte, da die Streitſache bis zur letzten Inſtanz aus⸗ 
gefochten werden wird. 

Schöneck, 13. Sept. Um Civilperſonen die Eins 
richtung des Gewehrs zu zeigen, lud ein in der Nähe 
einquartirter Soldat den Lauf mit Platzpatronen und 
ſchoß ab; darauf löſte er von einer Patrone das 
Holzgeſchoß und ſteckte dafür das Geſchoß einer ſcharfen 
Patrone hinein. Das Pulver der Platzpatrone hatte 
nicht die Kraft, dies Geſchoß hinauszutreiben, und das 
Gewehr zerſprang in mehrere Theile. Dem Schützen 
wurde die linke Hand ſo ſchwer beſchädigt, daß er nach 
Danzig ins Lazareth gebracht werden mußte. 

Schloppe, 12. Sept. Der hieſige bisherige chriſt⸗ 
lich⸗ſoziale Verein iſt in der letzten Verſammlung in 
einen deutſch⸗ſozialen umgewandelt worden. Als ſolcher 
findet er bei der hieſigen Bevölkerung bedeutend mehr 
Anklang und bat infolge deſſen auch eine namhafte 
Vermehrung der Mitgliederzahl erfahren. Herr Leuß 
aus Hannover, welcher am 27. d. Mis. in Thorn 
eine politiſche Rede halten wird, hat ſeinen Beſuch 
auch hier in Ausſicht geſtellt. — Die Cholera, jo 
ſchrecklich ſie iſt, hat jedenfalls eine Kulturaufgabe; 
denn ihr iſt es zu danken, daß viele Orte mit trink⸗ 
barem Waſſer verſorgt wurden. Auch bei uns iſt in⸗ 
folge der Choleragefahr eine gründliche Reinigung der 
Brunnen vorgenommen worden, und in dem Star⸗ 
gardter Stadttheil wird nun ein neuer Brunnen 
gebaut. Das Waſſer, welches der bisherige lieferte, 
hatte einen ſo widerlichen Geruch, daß es zum menſch⸗ 
lichen Genuß völlig unbrauchbar war. 

Mewe, 12 Sept. Mit einem Stückchen Aber⸗ 
glauben hatte ſich das hieſige Schöffengericht in ſeiner 
letzten Sitzung zu beſchäftigen. Als eines Tages die 
Wittwe Sz. in Gogolewo von einem Beſuch nach 
Hauſe zurückkehren wollte, trat ihr der Arbeiter 
Johann Sch. entgegen und verſetzte ihr mit einem 
Weidenſtock mehrere Hiebe über Rücken und Arm. 
Wegen Körperverletzung unter Anklage geſtellt, erklärte 
er, er ſei der Sz. vor einiger Zeit auf der Straße 
begegnet, ein kalter Schauer ſei in demſelben Augen⸗ 
blick über ſeinen Rücken gelaufen, und ſeitdem fühle 
er ſich krank. Die Krankheit jet ihm zweifellos von 
der Sz. auferlegt worden, und um die letztere zu 
veranlaſſen, ihn von ſeinem Leiden wieder zu befreien, 
hätte er ſich zu jener That hinreißen laſſen. De 


und verurtheilte ihn nur zu 15 Mark Geldſtrafe. 

Bromberg, 13. Sept. Heute hat hier auch eine 
Verſammlung des konſervativen Vereins für den 
Stadt⸗ und Landkreis Bromberg ſtattgefunden. Der 
Vorſitzende Herr Landrath v. Unruh, theilte der Ver⸗ 
ſammlung mit, daß er den Vorſitz niederlege. Den 
Vorſitz übernahm nunmehr der ſtellvertretende Vor⸗ 
ſitzende Rittergutsbeſitzer v. Born ⸗Fallios ⸗Slenno. 
Bei der nun folgenden Beſprechung ſoll es zu erregten 
Auseinanderſetzungen zwiſchen Mitgliedern des Vereins, 
welche dem Stadtkreiſe angehören, und den Hoch⸗ 
konſervativen vom Landkreiſe gekommen ſein. Dem⸗ 
nächſt wurde beſchloſſen, zunächſt in einer Vorſtands⸗ 
und Ausſchußſitzung über die Wahl eines neuen 
Vorſitzenden zu berathen event. über die Auflöſung 
des Vereins Beſchluß zu faſſen. Allgemein iſt man 
der Anſicht, daß es zur Auflöſung des Vereins 
kommen wird. Recht ſtark vertreten war wiederum 
der Landkreis durch Gutsbeſitzer. Es fand deshalb 
auch nach Schluß der konſervativen Verſammlung 
wiederum eine vertrauliche Beſprechung der Vertrauens⸗ 
männer der Mitglieder des Bundes der Landwirthe 
ſtatt, in welcher über die Verſammlung des Bundes 
der Landwirthe auch aus den Nachbarkreiſen Bericht 
erſtattet wurde. Zu der heutigen Verſammlung 
waren nur Vertrauensmänner des Landkreiſes Brom⸗ 
berg geladen. Es wurde beſchloſſen, über die Ver⸗ 
handlungen Stillſchweigen zu beobachten. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten 
16. Sept: Wolkig mit Sonnenſchein, ziemlich 
warm, angenehm. Später regendrohend. 
17. Sept.: Wolkig, ſonnig, meiſt trocken. 
3 angenehm warm. 
ze. Sept. Bewölkt, regendrohend, normale 
Temperatur. Strichweiſe Gewitter. 
19. Sept.: Bewölkt, Regenfälle, angenehme 
Luft, windig. 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge ſind uns ſtets 
willkommen. 


Elbing, 15. September. 

» [Perſonalien bei der Bahn.] Beim Betriebs⸗ 
amt Danzig ſind verſetzt: Zum 1. Oktober d. Is. die 
Stations⸗Aſſiſtenten Danziger von Güldenboden nach 
oppot, Baerwald von Danzig nach Güldenboden und 
der Stations⸗Diätar Schipplick von Altſelde nach 
Danzig. 

Vom Bahnhof.] Heute Nachmittag um 1 Uhr 
39 Min. paſſirte das Fuß⸗Artillerie-Regiment von 
Linger Oſtpr. Nr. 1 von Gruppe kommend mittelſt 
Sonderzuges unſern Bahnhof. Ein Aufenthalt war 
auf hieſiger Station nicht vorgeſehen und fuhr der 
Zug von Marienburg bis Braunsberg durch. 

* [Beſchäftigung ungeprüfter Kandidaten 
an Volsſchulen.] Anläßlich eines Geſuches des 
Pfarrervereins der Provinz Sachſen hat der Kultus⸗ 
miniſter Ende Auguſt d. Is. entſchieden, daß die Be⸗ 
ſchäftigung ungeprüfter Kandidaten an Volksſchulen 
unzuläſſig iſt. Intereſſant iſt die Begründung dieſer 
Entſcheidung in gewiſſer Beziehung. Der Kultus⸗ 
miniſter führt in derſelben nämlich aus, daß es für 


— 
— 


den Volksſchullehrer nicht blos auf ein gewiſſes 
Maß poſitiver Kenntniſſe, ſondern auch auf 
eine Reihe von Fertigkeiten und Erfahrungen, 
auf die Vertrautheit mit den Grundſätzen der Schul⸗ 
Erziehung und des Unterrichtes und die Einſicht in 
die verſchledenen Lehrweiſen ankommt, und daß die 
theologiſchen Prüfungen nicht die Aufgabe haben, 
die Bekanntſchaft des Kandidaten mit dieſen Dingen 
zu ermitteln. Auch läßt der Kultusminiſter nicht un⸗ 
bemerkt, daß die Vorausſetzung des Pfarrervereins, 
es beſtehe ein Lehrermangel, nicht zutrifft. Dieſe 
Begründung ſteht in einem gewiſſen Widerſpruch zu 
der erſt kürzlich erlaſſenen Miniſterial⸗Verſügung, nach 
welcher auch ſolche Geiſtliche und pro ministerio geprüfte 
Kandidaten der Theologie von der Mittelſchullehrerprüſung 
dispenſirt und — ohne die Prüfung für das höhere 
Lehramt beſtanden und eine dreijährige Thätigkeit im 
öffentlichen Schuldienſte nachgewieſen zu haben — 
zur Rektorenprüfung zugelaſſen werden können, welche 
zwar noch nicht in eines der in § 1 der Prüfungs⸗ 
ordnung für Rektoren vom 15. Okt. 1871 bezeichneten 
Aemter berufen worden ſind, aber doch um ein ſolches 
Amt ſich zu bewerben beabſichtigen oder Werth 
darauf legen, ihre beſondere Befähigung für den 
Schulaufſichtsdienſt durch Bewährung in einem dieſer 
Aemter nachzuweiſen. 

Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung. 
In letzter Zeit iſt es wieder häufig zur Sprache ge⸗ 
kommen, daß Arbeitgeber den Verſicherten die zu ver⸗ 
wendende Anzahl Beitragsmarken mit dem Auftrage 
übergeben haben, dieſelbe in ihren Quittungskarten zu 
verwenden. Ein derartiges Verfahren iſt ungeſetzlich 
und zwar deshalb, weil $ 109 des Geſetzes dahin 
lautet, daß in die Qulttungskarten der Arbeitgeber 
bei der Lohnzahlung die vorgeſchriebenen Marken ein⸗ 
2 bat. Veräußert der Verſicherte z. B. dle 
hm übergebenen Marken, jo muß der Arbeitgeber 
nicht nur für die richtige Verwendung der Marken 
aufkommen, ſondern er kann noch gemäß $ 143 a. a. O. 
wegen unterlaſſener rechtzeitiger Markenverwendung 
mit Ordnungsſtraſe bis 300 Mk. belegt werden. 

* (Zur Gewährung von Alterszulagen. 
Der Eultusminifter hat die kgl. Regierungen ange⸗ 
wieſen, bei der Prüfung und Beſtätigung von Be⸗ 
ſoldungsordnungen für Volksſchullehrer und Lehre⸗ 
rinnen darauf zu halten, daß die geſammte im öffent⸗ 
lichen preußiſchen Schuldienſte zurückgelegte Dienftzeit 
— * Gewährung von Alterszulagen in Anrechnung 

mmt. 

Für Sonntagsjäger] hat, ſoweit es ſich u 
die Jagd handelt, das letzte Stündlein geſchlagen. 
denn das Kammergericht hat entſchieden, daß das 
Schießen und Jagen an Feſt⸗ und Felertagen allgemein 
durch die Sonnkagsordnung verboten ſel, es müſſe 
deshalb eine Störung der Sonntagsfeler auch darig 
gefunden werden, wenn der „Anſtand“ außer der Ze 
des Gottesdienſtes bezw. nach Been digung deſſelben 
ausgeführt werde. Bisher glaubte man, daß nur das 
laute Jagen (Treib⸗ und Klapperjagden) am Sonntag 
verboten, der Anſtand aber erlaubt jet. 

* (Die Beſitzer von Hunden] ſeien Angeſichts 
des Beginns der Jagd darauf aufmerkſam gemacht, 
daß es geſetzlich verboten iſt, die Hunde auf's Feld 
mitzunehmen, wo ſie herumſtöbern und der Jagd 
Schaden zufügen können. Die Jagdberechtigten 
können jeder Zeit die Beſitzer zur Beſtrafung anzeigen 
und die herumlaufenden Hunde ebenſo gut wie die 
300 Schritte vom nächſten Gehöft entfernt ſtreichenden 
3 Was ge ig 5 

e aunt, welch’ große bad einzelne Haus⸗ 
katzen unter dem jungen 15 antichten an 
kann es wahrhaftig keinem Waidmann verdenken, wenn 
er den herumſtreichenden Räuber aus dem Wege 
äumt. 
„Polizeibericht. Wegen wiederholter Zech⸗ 
prellerei wurde geſtern Abend hier der frühere Kauf 
mann Otto W. aus Danzig verhaftet. Derſelbe hatte 
vorgeſtern und geſtern Eſſen und Getränke ſich im 
Rathskeller verabjolgen laſſen und war dann ohne 
Bezahlung ausgerückt. W. hat erſt am Mittwoch eine 
einjährige Gefängnißſtrafe wegen Zechprellerei hier 
verbüßt. — Ferner wurde geſtern hler ein Bäcker⸗ 
lehrling verhaftet, der ſeit faſt Jahresfriſt ſteck⸗ 
brieflich geſucht wird. a 


Weſtmark contra Stauley. 

Wie ſchon mehrfach in dieſem Blatte an anderer 
Stelle mitgetheilt, wird der bekannte ſchwediſche Afrika⸗ 
reiſende Premier⸗Lieutenant a. Weſtmark am 
kommenden Sonntag in Elbing in der Bürgerreſſource 
einen Vortrag halten über ſeine Erlebniſſe unter den 
Menſchenfreſſern und mit Stanley, dem berühmten 
engliſchen Afrikaforſcher und Emin's „Befreier“. 

Herr Weſtmark war bereits am vergangenen 
Dienſtag in Elbing und ich hatte Gelegenheit, längere 
Zeit mit ihm mich zu unterhalten. Er iſt ein hübſcher 
ſchlanker Mann und ein ſehr guter Geſellſchafter, voll 
Witz und Humor, mitunter auch kindlich naiv, wie ich 


das bei Ausländern und gerade bei Schweden und 
Dänen häufig ſchon beobachtet habe. Wenn man mit 
ihm ſpricht, glaubt man nicht, daß man einen be⸗ 
rühmten Mann vor ſich hat, der den ganzen Erd⸗ 
ball zum größten Theil bereiſt und den Arquator be⸗ 
reits ſechsmal gekreuzt hat. Wir „kalte“ berechnende 
Deutſche ſtellen uns in einem ſo berühmten Manne 
eben einen ernſten fi ſeines Glorienſcheins bewußten 
Herrn vor, der den übrigen Menſchenkindern ſtets 
mit einer gewiſſen Würde entgegentritt. 

„Ein ſolches Ideal iſt Weſtmark nicht. Auch finden 
wir bei ihm nichts von dem, was einen Lieutenant 
und beſonders einen preußiſchen Lieutenant vor dem 
„Civilmenſchen“ auszeichnet. Er iſt beſcheiden in 
ſeinem Auftreten, frei in feinem Benehmen und fret 
in ſeiner Unterhaltung. Er ift keiner von den 
Menſchen, die wenn ſie zu erzählen aufhören, die 
ganze Unterhaltung in's Stocken bringen, well allen 
Anderen um ihn das Gebiet derſelben unbekannt iſt, 
oder ſie ſich doch nicht ſo ſicher darin fühlen, um 
gegen ein Lächerlichwerden geſchützt zu ſein. Er 
geht auf Alles ein und weiß jedem Stoff durch eine 
e Bemerkung eine intereſſante Färbung zu 
eben. 

Ich unterhielt mich in den wenigen Stunden, d 
er ſich hlerauſhlelt, über Manches mit ihm und natürlich auch 
über ſeine Reife im ſchwarzen Erdtheil. Ich fragte 
ihn, wo er ſeinen ſtändigen Aufenthalt hat und 
wurde mir zur Antwort: 

„In Dresden!“ 

„Kehren Sie denn nicht lieber wieder in 
Heimath zurück?“ fragte ich weiter. „Wollen 
auch ferner in Dresden bleiben? Es fehnt ſich 107, 
doch Jeder nach feiner Helmath, wenn er ſich jo lan 
in der Welt umgeſehen hat.“ ben 
„Ich ſehne mich auch manchmal darnach, glau of 
Sie mir das! Ich berühre meine Heimath ou ich 
bet meinen Reifen, aber für-immer kann ich belt 
dort nicht mehr helmiſch fühlen. Meine Geh? 
läßt das nicht zu, das kalte Klima iſt mir nicht m 


re 
Jie 


zuträglich. Und dann babe ich eben — Dresden ein⸗ 
mal geſehen!“ 

Wir unterhielten uns noch lange über die ſchöne 
Stadt, wobei manche alte Erinnerung aufgefriſcht 
wurde. Emin Paſcha und ſein trauriges Ende waren 
bald darauf der Gegenſtand des lebhafteſten Meinungs⸗ 


austauſches und — wie nicht anders möglich — kamen ſi 


wir auch auf Stanley zu ſprechen. 

Weſtmark iſt auf Stanley nicht gut zu ſprechen. 
Weit davon entfernt, ihm ſeine Verdienſte abzuſprechen, 
meint er, Stanley babe ſich in Afrika nicht benommen, 
wie es einem Manne mit ſolcher hoher Miſſion zukam. 
Er hatte, um fein Ziel zu erreichen, Mittel angewandt, 
die aller Menſchlichteit und aller Gerechtigkeit Hohn 
ſprechen und trägt einen großen Theil Schuld daran, 
daß die Eingeborenen eine ſo feindliche Stellung gegen 
die Weißen einnehmen. Er meint übrigens, Stanley 
habe, wenn er auch oft ſagte, der Handel ſel nicht 
fein, doc ge Srtereffen berfolgt. 

* * a Y er 7 
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ſoll ſogar Menſchenhandel betrieben haben und zwar 
fand gemeinen Schacher. Dieſe Eröffnungen 
‚nferefficten mich natürlich. Es iſt zwar bekannt, 
aß. ſeit die Kolonialpolitik der verſchiedenen euro⸗ 
er Staaten ſich auf das Innere Afrikas erſtreckt, 
d Erdtheil der Welt größere Grauſamkeiten 
verübt werden, wie gerade in Afrika. Es liegt das 
ja in der Natur der Sache; aber man dürfte doch 
en daß von Seiten der Führer der europäiſchen 
ypeditionen Alles aufgeboten würde, barbariſche 


Ausſchreitungen ihrer Leute zu verhindern. Iſt dies. 


indeſſen nicht der Fall, gehen im Gegentheil die 
Führer in dieſer Beziehung noch mit ſchlechtem Bei⸗ 
ſplele voran, wie dies Stanley gethan haben ſoll, 
dann darf man ſich freilich nicht wundern, wenn die 
Schwarzen die jo viel geprleſene „Ziviliſation“ nicht 


als eine „Engelsgabe“ b 
liebsten mit ee etrachten und diejenigen am 


ſie ihnen aufdrängen wollen. 

„Einige Züge der ziviliſatoriſchen Thätigkeit Stan⸗ 
ley's ſeſen hier nach Weſtmarks eigenen Worten 
wiedergegeben: 

„Ein Schwarzer,“ ſagt Weſtmark, „hatte einmal 
einen Pagno, (d. h. ein Stück abgetragenen Stoff) 
geſtohlen und ſollte nun dafür beſtraft werden. Da⸗ 
gegen wäre ja nichts einzuwenden, wenn die Strafe 
auch dem Vergehen angemeſſen geweſen wäre. Hier 
zu Lande hätte man den armen Teufel wahrſcheinlich 
ganz ungeſchoren mit ſeinem Stück Lumpen laufen 
laſſen. In Afrika aber darf man das nicht, wenn 
man den Leuten den Unterſchied zwiſchen Mein und 
Dein klar machen will, 
Sache nicht ernſt nehmen und eben ſo wenig vor 
einem großen, wie vor einem kleinen Diebſtahl zurück⸗ 
we 

„Wie aber dieſer arme Neger beſtraft worden it“, 
fuhr Weſtmark fort, „das gebt über alle eh 


hinaus. Der unglückliche Dieb wurde mit dem Kopf 5) 


nach unten an eine Palme 

gebunden und in dieſer 
a, erhielt er von Stanley 160 Sboabiebe. 
Uhr Süctigung erhielt der arme Teufel etwa um 3 


Leiche. Und das um ein Stück Tuch.“ 
urn kann ein Menſch jo unmenſchlich ſein?“ warf 


„Mein Beſter“, ſagte Weſtmark darauf, „das hab 

’ ım e 

ar mich auch gefragt, denn bis dahin hatte ich 7 
a e eine ſolche Grauſamlelt der Menſchen gegenüber 
n Mitmenſchen beobachtet. Ich war natürlich em⸗ 
pört und habe Stanley heftige Vorwürfe gemacht. 
Uebrigens iſt er nicht der einzige grauſame Weiße, der 
auf afrikaniſchem Boden wandelt. Es find viele fo. 
Auch Emin Paſcha war oft zu ſtrenge und ſo ſehr ich 
ſein trauriges Ende bedaure, kann ich mich kaum 
darüber wundern.“ 


en Szene ſei hier erwähnt, ſelbſt 
Westen Gefahr hin, daß ich dem Vortrage des 1 1 


ſich zwiſchen 


rief eines ihn = 
" eine önen 
5 und theilte ihm mit, 
belgiſcher Oiffzier in feine Frau eg ee 0 
„Hoffentlich gehſt Du 
Handel ein!“ ſagte er zu ſeinem 
Diener. Der Diener fügte ſich natürlich dem Wunſche 
und verkaufte ſie für 500 Franken, wovon er jedoch 
nur ein Drittel erhielt. Zwei Drittel des Kaufprelſes 
mußte er Stanley abgeben. Als ſpäter einmal 


Stanley den Offizier traf, der ihm l 
ſein Di N der ihm launiſch mittheilte, 
wütpigen genußt a we ſeiner Frau ſehr gut zu 


anſtändig mit 5 
1 tollen da ſoll Stanley 1 
* a hat er 85 aut Ba al. So hoch 
1 uicht taxirt!“ 
aber, daß er zwei Drittel von dem Kaufr 
. Ale hat er geſchwlegen len en 
eſtmark erzählte noch manches Intereſſ t 

* halte ich mich nicht berufen, mehr 55 5 
ung 1 175 hat ja Jeder Elbinger 

f mehr von den Erlebniſſen ei s 
—ͤ— von ihm ſelbſt zu hören. J 5 p. 


Strafkammer zu Elbing. 
Der hieff bung vom 14. September 
eſige Arbeiter Friedrich Wil 
geklagt, Nachts zum 23. 
Straße liegenden angetrunkenem Fleiſceſtgen A. ber 


wendet zu haben. Durch dle Velbelane 2 
That überführt, wird Kuhn, der die Gegenſinade ak 
genommen hat, zu 9, und Phal, der von dem baaren 


angniß veru — 5 

Nat Dlung mich e Wegen verſätlicher Mip- 
beſtraſt Der s chteßer mit 1 Jahr Gefüngnſ 
Richard Sieben here hieſige Sbornfeinſegerlehrling 
ſchlagung und einer Fri zin Pillkallen, iſt der Unter⸗ 
im Januar d. Js. anbat 

Urtheil lautet auf 6 Wochen n 
her nicht beſtrafte bleſige oa. — Der bis⸗ 
wird wegen ruheſtörenden Lärmeng Franz Schulz 
Nachtwächters und Meſſerſtechen bedeleidigung des 
Nacht zum 22. Juli, mit 1 Jahr 3 ga 


Friedrich Bung wegen ruheſtörenden Sürmeng 45 


Mark Geldſtrafe eventl. 2 Tagen Haft verurtheilß > 


— ir einer am 2. Auguſt, Abends, einem Arbeiter 


Heſige Meeſſers beigebrachten Verletzung wird der 


Gefängnmaurergeſelle Heinrich Ro ſt zu 10 Monaten 
2 h N — Der Knecht Friedrich Bor- 


Haaren auffreſſen möchten, die 


denn ſonſt würden fie die | M 


5. Nachmittags; gegen Abend war er eine j 


Davon | Ab 


Tagergen in der 
und zu 6 Mark Geldſtrafe und der * an G 


Lakendorf hat geſtändigermaßen Nachts 
Jult ein Portemonnaie mit 2 Mark Geld, 17 


Stiefel, Schuhe, Peitſche, Reiſerock, Spaten und; 
Hämmer geſtohlen. Er wird zu 9 Monaten Gefäng⸗ 
niß verurtheilt. — Unter Angabe eines falſchen Na⸗ 
mens borgte der heimathloſe Fiſcher George Grüß 
am 11. Juli 30 Mark von einem hieſigen Schuh⸗ 
machermeiſter; ebenſo verſuchte derſelbe bei einem hie⸗ 
igen Gärtner auf einen falſchen Namen ſich Geld zu 
borgen. Er wird deshalb eines vollendeten und eines 
verſuchten Betruges ſchuldig befunden und mit 1 Jahr 
Gefängniß beſtraft. — Der Maurer Chriſtlan 
Mollenhauer aus Marienburg, 17 Jahre alt, 
iſt angeklagt und geſtändig, am 28. Mai einen Ar⸗ 
beiter mittels Meſſers in einer das Leben gefährden⸗ 
den Weiſe verletzt zu haben. Der Tagelöhner Eduard 
Puhlke wird der Beihilfe beſchuldigt. Der Ver⸗ 
letzte iſt zwar geneſen, wird aber zeitlebens einen 
kranken Arm behalten. Mollenhauer wird deshalb zu 
1 Jahr und 6 Monaten, und Puhlke zu 4 Monaten 
Gefängniß verurtheilt. Auch wird die Einziehung des 
Meſſers beſchloſſen. 
tes. 


Vermiſch 

* Die Gefahr des Hypnotiſirens wird durch 
einen Vorfall illuſtrirt, der ſich vor wenigen Tagen 
in Paris exeignet hat und trotz ſeiner anſcheinenden 
Sonderbarkeit durchaus authentiſch iſt. Als der Kon⸗ 
dukteur des nach den Halles aux Vins⸗Pigalle füh⸗ 
renden Omnibus am Abend bei der Station anlangte, 
bemerkte er, daß, nachdem ſämmtliche übrigen Paſſa⸗ 
giere ausgeſtiegen waren, eine junge elegante Dame 
allein regungslos ſitzen blieb. Der Kondukteur rief 
hierauf die Betreffende an, die er für eingeſchlafen 
hielt, rüttelte ſie am Arm, und als alles 
nichts half, hob er ſie auf, wobei er den 
Körper ſteif „wie ein Brett“ fühlte, wie er ſich aus⸗ 
drückte. Mit Hilfe eines anderen Beamten brachte er 
die Unbewegliche jetzt in das Stationsbüreau, wo 
man mit Eſſig und Aether ſie zum Erwachen zu 
bringen verſuchte; aber alles erwies ſich als vergebens. 
Man holte 1 den Apotheker Tiſſot vom nahen 
Boulevard de Clichy herbei, der bei der Bewußtloſen 
alle Symptome der Hypnoſe konſtatirte, zur Sicher⸗ 
ſtellung ſeiner Annahme jedoch die Eingeſchlafene 
nach ſeiner Apotheke bringen ließ. Hier veranlaßte 
er ſie, nach ſelnem Willen aufzuſtehen, zu gehen de. 
und endlich, überzeugt von dem hypnotiſchen Zuſtande 
des jungen Mädchens, nahm er, immer in Gegen⸗ 
wart einiger Omnibusbeamten und zweier Pollziſten, 
magnetiſche Verſuche mit demſelben vor. — Da plötz⸗ 
lich kehrte der Eingeſchläferten das Bewußtſein wieder; 
mit dem Rufe: „Der Mann — der M 


wie 
kehr 


antwortete er: „Dös iſcht a Malefizkorps, dui Eng⸗ 
länder. J han deutlich g'ſchrieba ins Beem 
I holß: Abel und doch hent je me Miſter Ebel g'hoißa; 


Das letzte Erdbeben wurde auch im Moravaer 
desen 


pflegt. 
wollte, 
ae er Richtung herkommenden Mann, der 

9 
feinen Weg weiter fortſetzte. In demſelben Augenblick 

Der Dieb 
Paſſant ſein. 


ihm der General nach 


konnte 
nur der ſich 


entfernende 
entſchloſſen, 


eilte 


Leben zitternd, die eigene Uhr eingehändigt! So war der 
eneral Martinez Campos, die ae 


ihm unt N 
entſchuldige Zurückerſtattung der Uhr entsprechend zu 


rzeus die 
m, die Sate 


zählte im vergangenen 26. Schuljahre 1358 Beſucher, 


erhält man 
weida. 


n einem etwa 13 Stunde von Hockſchuha entfernten 
Doi ereignete ſich Mitte Juni folgende grauenhafte 
Begebenheit: 
arm und dazu noch 3 
ergeben war, ſtahl, um ſeinen quälenden Hunger nach 
zu wiederholten Malen nothwendige Hausgeräthe, die er 
veräußerte. 

fen 
1 Dorfälteſten Gericht über ihn und verurtheilten ihn 
zum Lebendig⸗Begrabenwerden. Am ſandigen Ufer des 
nahen Fluſſes wurde eine Grube gemacht. Der Delinquent 
mit auf den Rücken gebundenen Händen wurde unter 
Begleitung zahlreicher Zuſchauer hinzugeführt und 
ihm dann befohlen, ſelbſt ſich mit dem Geſicht nach 
unten in die Grube zu legen, was er ganz ruhig that. 
Hierauf wurde Erde auf ihn geworfen und dieſe 
feſtgeſtampft. Einige Tage darauf hat ein anderer 
reicher Verwandter des Getödteten, der dadurch ein 
gutes Werk thun wollte, ihn ausgegraben, in einen 
Sarg legen und anderswo wieder beiſetzen laſſen. 
Das ſei, erzählten die Leute, ſchon der dritte Fall, 
daß bei ihnen Menſchen lebendig begraben wurden. 


Amſterdam einiges Aufiehen. 
echlelt die Polizei vom engliſchen Konſul die Anzeige, 
daß eine engliſche Dame, die im Juni in London 
einen gewiſſen Dr. de Jong geheirathet hatte, auf 
fel Hochzeitsreiſe durch Holland ſpurlos verſchwunden 


ergab, daß derſelbe Dr. de Jong Anfangs Auguſt 
eine Amſterdamer Dame nach London führte, um ſie 
dort zu helrathen, und daß er allein nach Amſterdam 
zurückgekehrt ſei. Es glückte, den Dr. de Jong in 
einem Amſterdamer Hotel zu ermitteln, und ſtellte 
ſich heraus, daß man es hier mit einem alten Be⸗ 
kannten der Poltzei, mit einem Maler, zu thun habe. 
Die Amſterdamer und die Londoner Polizei iſt jetzt 
aufs Eifrigſte bemüht, feſtzuſtellen, was aus den beiden 
Damen geworden iſt. 


der Lächerlichkeit nicht zum Opfer zu fallen. Der 
von Gewiſſensbiſſen geplagte unfreiwillige Straßen⸗ 
räuber ſoll aber einen Geheimpoliziſten mit der 
Miſſion betraut haben, den Eigenthümer der noch 
immer in ſeinen Händen ſich befindenden, unbehagliche 
Gefühle weckenden Uhr ausfindig zu machen. 
»Erſchoſſen wurde in Rat bei Düſſeldorf nicht 
weit van den Mllitärſchießſtänden ein vierjähriges 
Mädchen. Vermuthlich iſt das Kind von einem 
Militärgeſchoß, das ſich über den Kugelfang verirrt 
hat, getroffen worden. Die gerichtliche Unterſuchung 
über den Unglücksfall an den Schießſtänden im 
Aaper Walde fand am Thatorte ſelbſt ſtatt. Sie er⸗ 
gab, daß, als die Mutter mit ihrem vierjährigen 


92 pCt. Rendement —,—. Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren“ 
dement —,—. Kornzucker exkl. 75 pC. Rendement 
—.—. Geſchäftsl. Gemahlene Raffinade mit Faß 29,50. 
Melis I mit Faß —,.—. Stetig. 


Grunauer Viehmarkt. 
Vom 14. September. 
Es ſtanden 464 Rinder zum Verkauf. Bei ziemlich 
regem Geſchäft wurde der Markt 156 eräumt. Be⸗ 
8 wurde pro 100 Pfund lebend Gewicht 25 bis 


Danzig, 14. September. Getreideb örſe. 


Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): abgeſchwächt. AM 
mſatz: 200 Tonnen 


Töchterchen an der Hand weit hinter den Schieß⸗ inl. hochbunt und weiß 140143 
ſtänden herging, die Kleine plötzlich lautlos zur Erde „aan e reis 137 
fiel. Die beſorgte Mutter dachte anfangs, das Kind Tranſit 12 bunt und weiß 128 
habe Krämpfe, bis ſie auf einmal Blut ſah und nun⸗ „ hellbunt . .u 126 
mehr 5 1 sn 97 5 5 2 zum freien Verkehr Sept.⸗Oktbr. 1220 
Kugel ging an der rechten Seite in den Körper, tra " 
hie Zunge und das Herz und ging an der linken san men Ds Re 2 
Seite wieder heraus, ohne den linken Lungenflügel inland cher 5 2 1 121-122 
zu verletzen. Weiter geht aus der 5—7 Millimeter ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit . 95,00 
breiten Wunde hervor, daß das tödtliche Geſchoß eine Termin Sept.⸗Oktbtn. 122,50 
Kugel aus einem Militärgewehre war. Die Kleine ran n 95,50 
war ſofort todt. Regulirungspreis z. freien Verkehr. 122 

* Das Technikum Mittweida und beſonders | Gerfte: große (660 — 700 h)) 132 
der Unterricht in der Elecktrotechnik an demſelben wird, f r 899 9977 . 
um allen Anforderungen, welche die raſche Entwicke⸗ a unge che e 125 
lung der Elektrotechnit an elne maſchtnentechniſche r ein 95 


Fachſchule ſtellt, vollauf genügen zu können, vom 
Oktober d. J. durch den dann beendeten Neubau 
eines „Elektrotechniſchen Inſtitutes“ bedeutend erweitert 
werden. Dasſelbe enthält 15 größere Arbelts⸗, 
Sammlungs⸗ und Maſchinenräume und iſt nur für 
den Unterricht in der Elektrotechnik nebſt den zuge⸗ 
hörigen Hülfswiſſenſchaften beſtimmt. Der Betrieb mehre⸗ 
rer Dynamomaſchinen, welche 9000 Volt⸗Ampore liefern, 
wird durch Gasmotoren bewirkt. Außerdem iſt 
eine größere Accumulatorenbatterie aufgeſtellt. Sämmt⸗ 
liche Räume ſind elektriſch beleuchtet. Die Anſtalt 


e 214 
end. 88 %, geſchäftslos — 


Cheviot oder Buxkin für einen ganzen 
Anzug zu Mk. 5.75, 
Velour oder Kammgarn für einen ganzen 
Anzug zu Mk. 7.75, 
je 3 m 30 em, berechnet für den ganzen An⸗ 
zug, verſenden direct an Jedermann 
Erstes Deutsches Tuchversandtgeschäft 
Oettinger & Co., Frankfurt a. M., 
Fabrik-Dépöt. 
Muſter franco ins Haus. 
Nicht paſſendes wird zurückgenommen. 


Kirchliche Anzeigen. 


Am 16. Sonntage nach Trinitatis. 
St. Niecolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Vorm. 94 Uhr: Herr Kaplan SE 
Nachm. Katecheſe. Herr Kaplan Reichelt. 
Evangel.⸗lutheriſche Hauptkirche zu 
St. Marien. 

Vorm. 94 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 

Vorm. 94 Uhr: Beichte. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
eil. Geiſt⸗Kirche. 

Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. 
Vorm. 114 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
St. Annen⸗Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 9% Uhr: Herr Pfarrer Becker. 
Vorm. 113 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Henſel. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
2 95 Uhr: Herr Pfarrer Schieffer⸗ 
ecker. 
Nach dem Gottesdienſt: 
Beichte und Communion. 
Nachm.: Herr Prediger Böttcher. 
Reformirte Kirche. 
E Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 
wald. 
Mennoniten⸗ Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Evang. Gottesdienſt 
in der Baptiſten⸗ Gemeinde. 
Vorm. 93, Nachm. 44 Uhr: 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr: 
— Prediger Hinrichs. 
ynagogen⸗Gemeinde. 
Gottesdienſt: Feeling, den 15. d. M., 
Abends 6 Uhr; Sonnabend, den 
16. d. M., Morgens 8½ Uhr. 


welche der Abthellung für Maſchinen⸗Ingenieure und 
Elektrotechniker, bez. der für Werkmeiſter angehörten. 
Die Aufnahmen für das nächſte Winterhalbjahr be⸗ 
ginnen am 16. Oktober, während dagegen die Auf⸗ 
nahmen für den am 25. September beginnenden 
unentgeltlichen Vorunterricht jederzeit ſtattfinden. Der 
Beſuch des letzteren iſt eine Vorbereitung für das 
eigentliche Semeſter. Programm mit Jahresbericht 

von der Direktion des Technikum Mitt⸗ 


* Einen Beitrag zur Sitte des Lebendigbe⸗ 
grabens in China_ berichtet der „Oſtaſiat. Lloyd.” 


Ein junger Menſch, der von Haufe aus 
dem Laſter des Oplumrauchens 


Gifte zu befriedigen, ſeinen nächſten Verwandten 


Darüber zuletzt aufs Aeußerſte erbittert, 
ihn die Verwandten, hielten unter Beiſein 


* Ein geheimnißvoller Vorgang erregt in 
Vor einigen Tagen 


ei. Die fofort eingeleitete eingehende Unterſuchung 


Handels⸗Nachrichten. Auswärtige 
Tegen age Pie 0 den Aach e amiliennachrichten. 
Börje: Feſt 5 er ours vom 14. 0. 15.9 Verlobt: Frl. Anna Hipp mit Herrn 
3½ pet. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. 90,09 96,00 Hermann Böhme-Danzig. g 
2% Pt. We ee fandbrtefe . 26,50 96,50 Geboren: Heren Dem Hillel-Danzig 
Oeſterreichiſche Goldrente » » + + » 96,70 36,70 118 Herrn 1 Rintſch „Bahnhof 
4 pet. Ungariſche Goldrente 94,50] 94,30 ſſenheim 1 T. — Herrn Otto 
Ruſſiſche Banknoten 212,40 212,25 Paſſenheim b 
De eereichlihe Banknoten 162,10 | 161,95 Krauſe⸗Blöcken 1 S. f 
Deucſche Reichsanleihe 196,90 | 106,80 Geſtorben: Frau Helene Rogowski, 
Kar preubil e Conſolnss 800 191.60 geb. Schröder- Alt Pillau. — Ober⸗ 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Brioritäten 107.50 107 70 landesgerichts Referendarius Herr 


G. Venediger⸗Königsberg. — Lehrer 


rodukten⸗Borſe. Herr Auguſt Schadwell⸗Strobjehnen. 
Cours vom 5 ö 14.19. 15.9 — emerit. Lehrer Herr Auguſt Brahl⸗ 
Weizen Sept.-Dtt 151,20 150,70 8 9 ) 
MOB In ee 155,00 | 154,70 umehnen. 
Be: Sebldtt 131 20 131,00 Elbinger Standesamt. 
Nov.⸗ Dez.. 135,00 er Vom 15. September 1893. 
Rand! en Ba 18730 1830 Geburten: Händler Joſef Pojur 
April⸗M ai 4320 49,00 1 S. — Arbeiter Johann Fiſcher 1 T. 
Spiritus Sept.⸗Oktt. 33,70 | 34,10 — Arbeiter Hermann Eichler 1 S. — 


Händler Otto Edler 1 S. ö 
Aufgebote: Fiſcher Auguſt Witt⸗ 
Streckfuß mit Anna Abraham⸗Elb. — 
Muſiker Franz Werner mit Juſtine 
Pankrath. — Arbeiler Rudolf Hellmer- 
Gr. Wickerau mit Amalie Wiechert⸗Elb. 
— Keſſelſchmied Gottlieb Frieſe mit 
Clara Glagow. — Arbeiter Friedrich 
Franz Demski⸗Lärchwalde mit Chriſtine 
Friedrich⸗Elb. — Fabrikarbeiter Guſtav 
Riedel mit Marie Willimeik. — Arb. 
Auguſt Podlich mit Chriſtine Kuhn. 
Sterbefälle: Arbeiter Gottfried 
Helbing 1 T. 2 J. 


— —— —— 
Einige Hausmädchen empf. noch 
C. Michaelis, Burgſtraße 6. 


Königsberg, 15. September, — Uhr — Min. Mittage. 


Von Portatius und Grothe 

Getreide-, Wo., Reh u. 5 . 
Spiritus pro 10,000 L% é excl. Faß. 8 

Loco eantingentirt J 3 . «. 56,50 & Brief. 

Loeo nicht contingentirtt 36,50 „ „ 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 14. Ebbe Spiritus pro 10,000 1 loco 
contingentirt 55,25 Br., —.— bez., pro September 
55,25 Br., —,— bez., pro September nicht contin 
gentirt 35,25 Br., —,— bez, pro September 35,25 Br. 

Stettin, 14. September. Loco ohne Faß mit 50 A 
Konſumſteuer —.—, loco ohne Faß mit 70 A Konſum⸗ 
ſteuer 34,5), pro September 32,80, pro September⸗ 
Oktober 32,80. 2 


—.— 


Zuckerbericht. 
Magdeburg, 14. September. Kornzuckter exkl. von 


Liedertafel, 


Sonntag, den 17. September er., 
ın 


Weingrundforst: 
Vocal- u. Instrumental- 


Concert, 


unter Mitwirkung 927 Stadt- 


Aiſe gig Hüte 


für Damen und Kinder, hochfein, 


kapelle. | 
Die passiven Mitglieder und deren chic, kleidſam, gejchmackvoll, ſind in 
Familien werden zur Theilnahme großer Auswahl eingetroffen. 
freundlichst eingeladen. Nichtmitglie- Neuheiten in 


der zahlen 30 Pf. 


Beginn des Concerts 3 Uhr, 
Gesanges 4 Uhr Nachmittags. 
Der Vorstand. 


Schillingsbrücke. 


Sonntag, den 19 September er.: 


„ Luftbalionfahrten. 
E ballſchirm-Abſtur; 2 


aus 3000 Meter Höhe. 


ELxploſton eines 600 Kubikmeter 
Rieſen-Ballons. | 
Großes Garten: Concert. 


Bal-champöätre à la 
Sternecker. 
Anfang 3 Uhr. Entree 30 Pfg., 
Kinder 10 Pfg. 


Gewerbe⸗ Verein. 
oonniag, den 17. September, 


iſt Gelegenheit geboten, die Gewerbe⸗ 


de und den Gewerbetag 
onitz zu erm 9 
age 3 äßigten Preiſen zu 
Abfahrt von Elbing frü 725, 
Ankunft in Konitz mit 1 1085. 
Abfahrt von Konitz Abends 824, 
Ankunft in Elbing 1210. 
une eiern — dreitägiger 
erden zu e z 
preiſe verausgabt. 8 . 
ir können unſern Mitgliedern den 
Beſuch der Ausſtellung Wir empfehlen. 


Der Vorſtand. 
Sonnabend: Liedertafel. 


Generalprobe mit Orchester. 


„Lehrerverein 


Goldenen Löwen. 
Die ſchriftlichen Arbeiten in der 


des 


Geſichts ſchleiern, 


Poudre de rix, 
8 Chenille-Tüll, chic, 
Gitter, Fantaſie, Changeant 
und Ombré. 


Schleier 


in hochfeinen aparten Farben⸗ 
ſtellungen. 


Neueſte confectionirte 


Baby-Büthen 


reizender Art 
für 1,25, 1,50, 1,75. 


Anaben:Baretts, 


hell: und dunkelfarbig, 
für 0,80, 1,05, 1,25. 


Brautſchleier 


mit geſtickter ſeidener Borde 
15 15 — — an. 


| gefite“ Brauff chleier 


für 3,25, 3,75, 4,50, 5,25. 


Srantjäleiertül 


200 Ctm. breit, Meter 1,35. 
300 Ctm. breit, Meter 2.25. 


Glacchandſchuhef 


2kn. 1,25, Akn. 1,65 
mit breiter ſeidener Raupennaht, 
Akn. prima 2,35. 


„Hlacehandihube 


Be Mn Herren "ER 
Paar 1,75. 


Th. Jacoby 


Schule. Geſchäftliches. 

— —ꝛ—-—- 
Junggesellen-Club. C. d. Gebauhr 
Sonnabend, den 16, d. Mts., pen 


feiert der Wahi⸗B Verein 
ſchlößchen“ ſein diesjähriges 1 


Stiftung 
wozu Stift. ugs feſt, 
er Vorſtand. 


Loeser & Wolff 's 
Sterbekaſſe. 


Sonnabend, den 16. September, 
Abends von 5—7½ Uhr: Entgegen⸗ 
nahme der Beiträge für den 189.—192. 
Sterbefall, Klaſſe J und der Reſtanten⸗ 


a 
Der Vorſtand. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 11. Sep⸗ 
tember 1893 iſt an demſelben Tage die 
in Neuhof begründete Handelsnieder⸗ 
laſſung des Gutsbeſitzers Gustaw 
Leistikow ebendaſelbſt unter der 
Firma Erſte Weſtpreußiſche Obſt⸗ 
und Schaumwein = Kellerei G. 
Leistikow-Neuhof in das dies⸗ 
ſeitige Firmen⸗Regiſter unter Nr. 860 


Prämiirt: London 1851.— Moskau 1872 
— Wien 1873 — Melbourne 1880 — 
Bromberg 1880. — 
empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen 
Instrumente. Unerreicht in Stimm- 
haltung und Dauerhaftigkeit der Me- 
chanik, selbst bei stärkstein Gebrauch. 
Höchste Tonfülle, leichteste Spielart. 


Theilzahlungen 

— Umtausch gestattet .— 

IUustrirte Preisverzeichnisse 
gratis und france. 


„Berg⸗ 


— —— —ö 


Die Aufnahme in den Curſus für 


Körperbildung und Tanz 
einſchließlich 


Menuett à la raine 

in der Bürger⸗Reſſouree findet täglich 

Inn. Mühlendamm 28, II. Etage, ſtatt. 

Tauz⸗ u. Balletmeiſter O. Haupt 
und Frau. 

Erſterer ift vorläufig nur Montag 

Dienſtag, den 18. u. 19. September, 


und D 
anweſend 


2 
Coucertpianino 0 

5 preisgekr. (Kgl. Hof⸗ 

fal, b d Pohl-Bertin), Verhältn. h. 

end billig Inn. Mühlendamm 17. 


Ein junger Mann 


aus der en eee 


eingetragen. der ſeine Lehrzeit 
Elbing, den 11. September 1893. findet von jo fort En se hat, 
Königliches Amtsgericht. „Jacob 
Wer an Husten Scherrer, 


Suche 


10 Tiſchler 


bei hohem Lohn zum ſofortigen Antritt. 
Dieſelben finden dauernde Beſchäftigung 
in meiner Leiſtenfabrik. 


Elstorpff, 


Frankenfelde an m Oſtbahn. 


Junge Mädchen 


zum gr des Cigarren⸗ reſp. 
Wickelmachens, ſowie 


Frauen und Knaben 


zum Tabakentrippen werden 
genommen. 


Loeser & Wolff 


Brustschmerzen, Heiserkeit, Asthma, 
Reiz im Kehlkopf etc. leidet, für den 
ist der weisse Frucht-Brust-Saft das 
beste Haus- und Genussmittel. In 
Elbing bei Rud. Sausse erhältlich. 


Brautſchleier n 


M. an. 
Sämmtl. Neuheiten in Putzartikeln, 
ſchwarze, weiße, creme Spitzen, ſow. prakt. 
Wäſcheſpitzen in größt. Auswahl empfiehlt 
B. Reimann, Fiſcherſtraße 41. 
Erbitte Filzhüte zum Preſſen, Färben, 
Moderniſiren! 


Eine Wohnung, 


2 Treppen, Stube, Kanimer, Küche, für 
30 Thlr. an ruhige Einwohner zu ver⸗ 


miethen 
Reiferbahnſtraße 19, 1 Tr. 


an⸗ 


Gewerbehaus. 


Unwiderruflich nur 2 Tage! 
Sonnabend, den 16,, 
und Sonntag, den 17. Septbr. er.: 


Auftreten der 


R. Selekmann. 


Schürz 


Den vr: Damen Elbigs und Wangen die ergebene Mit⸗ 8 
theilung, daß ich mit dem heutigen Tage eine 


Damenſchneiderei IBM 


eröffne. Geſtützt auf langjährige Thätigkeit und neuerdings tüchtiger 
Uebung, hoffe ich, den jetzigen Anforderungen genügen zu können, und 
bitte ich, mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen. N 


Hochachtungsvoll 


Amalie Klose Wwe., 
Lange Heiligegeiſtſtraße 51, parterre links. 


858886 zu S 


Am 20. und 21. October 1893. 


Die Loose versende ich auch gegen Briefmarken oder unter Nachnahme. 


Der Eiſenbahn⸗ 


Fahrplan 
Sommer ausgabe 1893, 
iſt zu haben pro Exemplar 5 Pf., 


in der 


Exped. der Altpr. Ztg. 


|| Furüdgetehet! 


Direkt aus erſter Hand f 
verſende jedes Maaß Herren⸗ 
anzug⸗,Paletot⸗ u. Joppenſtoffe 
in Buxkin, Cheviot, Kammgarn ze. 5 
Niemand verſäume meine Muſter⸗ 
kollektion zu verlangen, welche 
franko überſende, um ſich von dem 
vortheilhaften Bezug zu überzeugen. 
Paul Emmerich, Tuchfabrikant, 
nn eh 
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M.nlBWWE 


(Inh. Arthur Niklas), 


Fiſcherſtraße 16. 


ö | Woll⸗Hemden 
Lalel-Kardpalde Wel dee 
von der — 
7 . DU-STLUNIDTE 
Küfle Of- Afrikas. Woll⸗Socken 
gene e 5 Kinder⸗Trieots 
im e 
Entree 600, Pervers er Kinder 283 Trieot⸗Taillen 
Vorverkauf bei Herrn Conditor Corſetts 


en 


Unterröcke 
Geſellſchaftstücher 
Leibbinden 
n 
Cravattes 
Gummiträger. 


Sämmtliche Waaren in nur guter 
Qualität empfehle zu den billigſten 


Preiſen. 


| Normal⸗Hemden u. «Hojen 
nach Prof. Jäger. 


Verloosungs-Plan. 


Gew. Werth baar 

Grosse 1 à 50000 45000 

1 à 25000 23500 

Verloosung von Gold. 
2 à 5000 9000 

und Silber-Gegenständen zu e mit 90 % 2 1 80 10800 

baar garantirt 5a 2000 0050 

10 & 1000 9000 

sind. Jeder Gewinner kann den Gegenstand oder Geld nehmen. 20 & 500 9000 
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Ich bin auf kurze Zeit ver“ 
reiſt. Herr Dr. Nessel- 
mann wird mich vertreten, 


Dr. Ilgner. 


Eine kleinere freundliche 
Wohnung in der Herrenſtraße 
zu vermiethen. 


Dr . Krause. iR 2 Neuſtädt. 
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Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 218. 


unebenbürtig. 


Roman von H. v. Zieg! 
19) gler, 


5 Nachdru rboten. 
3 + en pitie mehrten 
rinzen vorge ; 
— ee er als er den n nach 
uert⸗ ragte, entgegnete dieſer ver⸗ 
ee urch ſind ſchon Vormittag 
ver elleicht nur auf einige Tage, denn 
Ser ft Dogebtieben. 
55, meinte der Sekundant z 
wo ant ärgerlich, „und 
er 55 edle Prinz ſich jemand wiſſen Sie 
bdezublt. aſſen Sie nur auf, daß er Sie auch 


„O, keine Angſt i ind j 
kuner ngſt, die Frau Fürſtin ſind ja 
del ge bei deren Vermögen bin ich 

raf Wildenſtein hatte den Verlauf der 
an affen kaum anders erwartet, ſchweigend 
ling 0 die Achſeln; was ging ihn der Feig⸗ 


Lag agg N war ſehr bedenklich krank. Tag um 


tirn. 
kein Sal (Be Gebete fliegen zum Himmel auf, 


kam in ihre A 
konnte ſie, wenn bie Meile n e en 


2 auftreten und alle Zuſchauer durch ihr 


piel begei 5 
anne I ben (nen Med den and dene 


zuſammenbrechen wollte flüſterte fi wenn ſie 
5 1 rte ſie ich j 
5 hi, der Menſch will, I Immer 


8 kann er 
on Graf Wi ‘ 
fie ſah ihn hei: 2 hörte ſie nichts, aber 


tr 
at, im Th Er ſaß ſtets allein und ſie 


; ‚ flüfterte fie 
ſich hin, „Nein, er wird, wie un mit 


Elbing, den 16. September. 


1893. 


feſter Hand die Fäden zerreißen, welche ſich um 
ſein Herz ſpinnen wollten, oder vielleicht war's 
nur meine Einbildung — vielleicht hatte er nie⸗ 
mals an mich gedacht!“ 


* * 
* 


Weihnachten rückte näher: langſam ſchritt 
Stetten's Beſſerung vorwärts und noch war 
nicht an ſeine Geneſung zu denken. Zwei 
Tage vor dem Feſte bat der Kranke mit 
matter Stimme: „Hole mir einen Tannenbaum, 
Nora, damit wir doch wenigſtens Weihnachten 
zuſammen feiern können. Du mußt ihn putzen 
und 5 mein Bett ſtellen. Willſt Du, Lieb⸗ 
ling?“ 

„Gewiß, Papa,“ nickte das junge Mädchen, 
denn es war ſeit Wochen der erſte Wunſch, den 
ihr Vater ausſprach, „ich werde heute ausgehen, 
wenn der Doktor da war, und einen wunder⸗ 
ſchönen Baum mitbringen. Den putze ich dann 
mit Schneeflocken und Kryſtallflimmer, daß er 
ausſieht, als habe ihn das Chriſtkind eigens 
vom Himmel heruntergeholt, um Dir eine 
Freude zu machen.“ 

Der Kranke lächelte müde und ſchlief 
wieder ein, und dieſes Mal den erquickenden 
Schlaf neuerſtarkender Körperkraft und Ge⸗ 


neſung. 

Es dunkelte bereits, als Nora das Haus 
verließ und den Weg zum Chriſtmarkt einſchlug. 
Seit Wochen war es das erſte Mal, daß ſie 
einen anderen Gang als den zum Theater 
machte, und es that ihr wirklich gut. Ihre 
Augen leuchteten heller, ihr Athem hob ſich und 
ſie blickte heiterer als ſeit lange um ſich. 

Da plötzlich, beim Umbiegen um eine 
Straßenecke, prallte ſie faſt entſetzt zurück, vor 
ihr ſtand er, an den ſie immer wieder von 
neuem denken mußte, den ſie nie vergeſſen 
konnte, Graf Wildenſtein! 

Auch er ſchien überraſcht, erfreut, ſein erſter 
Impuls war, ihr die Hand zu reichen, dann 
ermannte er ſich und machte eine tiefe Ver⸗ 
beugung. „Alſo endlich einmal wieder darf ich 
Ihnen begegnen, gnädiges Fräulein,“ begann 
er hocherfreut und ſchritt ruhig, als ſei dies 
ſelbſtverſtändlich, neben ihr weiter, „ich habe Sie 
ſeit Wochen nur im Theater geſehen.“ i 

„Papa war furchtbar krank,“ antwortete fie 
leiſe und mußte ſehr an ſich halten, um auch 
ihre Freude nicht merken zu laſſen; „ich mußte 


beinah fürchten, ihn nie mehr geſund zu ſehen. der Ihnen geſpielt wurde, denn ich theilte 


Der Arzt hatte die Hoffnung faſt aufgegeben.“ 

„Gott im Himmel, Nora! Das haben Sie 
durchgemacht und gelitten, ohne daß ich es 
ahnte! Armes, armes Kind! Und dabei 
beſaßen Sie ſoviel Kraft, im Theater aufzu⸗ 
treten, trotz allem Herzeleid. Was müſſen Sie 
getragen haben!“ 0 

Innig ſah er in das blaſſe Geſichtchen an 
ſeiner Seite und wieder kam die alte Sehnſucht 
über ihn, ihre Hand zu ergreifen und mit 
leidenſchaftlichen Küſſen zu bedecken; aber 
er bezwang ſich, die Zeit war noch nicht da, 
der alte Groll noch nicht beſiegt! 

„Der liebe Gott hat mir geholfen,“ entgegnete 
fie ſanft, doch eine heiße Thräne rann über ihre 
Wange, „ich will nicht mehr klagen, denn nun 
geht es Papa wieder beſſer.“ 

„Ich habe viel, viel an Sie gedacht, Nora. 
Beſonders damals, als der traurige Prinz 
Porscu davonlief.“ 

„So iſt es nicht zum Duell gekommen,, rief 
das ſchöne Mädchen, erregt ſtehen bleibend und 
aus ihren Augen leuchtete innige Freude, „o, 
wie habe ich darum gebetet — wie mich ab⸗ 
geängſtet, aber ich erfuhr ja nichts Genaueres 
darüber.“ 

Sie verſchwieg Wildenſtein, daß ihr eine 
Centnerlaſt vom Herzen gefallen war, als ſie 
ihn das nächſte Mal unverſehrt im Theater ge⸗ 
ſehen, doch er hatte wohl das Aufflammen ihrer 
ſchönen, dunklen Augen geſehen — und von 
Stund an wieder zu hoffen gewagt! 

„In der That, gnädiges Fräulein, Sie 
haben ſich geängſtigt?“ fragte er halblaut, tief 
erregt ſich über ſie neigend. „Hat Ihnen denn 
die Fürſtin Porscu nicht mitgetheilt, daß ihr 
fürftliher Neffe dem Zweikampfe aus dem 
Wege ging? Mit anderen Worten, er zeigte 
ich als Feigling!“ 
ei „Die Fürſun p fragte Nora bitter, „o nein, 
ich ſprach fie zuletzt, als fie bei mir war und 
mir die große „Ehre“ erweiſen wollte, mich zur 
Gemahlin des Prinzen auszuwählen.“ 

„Das hat ſie gewagt?“ rief Wildenſtein 
zornig auffahrend. „Das iſt empörend! Und 
ich ahnte nichts von Allem, um Sie zu be⸗ 


ützen.“ 

I 1 85 die Fürſtin? Ich habe ihr ſelbſt 
und mit klaren Worten meine Meinung aus⸗ 
geſprochen, daß — ich jene Ehre nicht zu wür⸗ 
digen wiſſe. Im Uebrigen, Herr Graf, weiß 
ich, daß Sie jene Dame ſehr hochhalten und 
bitte, ſich durchaus nicht in ihrem Urtheil nach 
mir zu richten.“ 

e Sie, Nora?“ fragte er er⸗ 
ſtaunt. „Sie ſprechen in Räthſeln und ich ver⸗ 
lange ernſtlich Aufklärung darüber. Wiſſen Sie 
nicht, daß ich Ihr Oheim bin, der Aufklärung 
ordern darf?“ f 
Sie bote qualvoll auf, aber ſie ſchwieg 
und immer heftiger fuhr er fort: 

„Ich habe jene Frau auch nicht mehr ge⸗ 
ſehen ſeit jenem Tage nach dem Schurkenſtreich, 


| in 


** 


mit, daß ich nichts mehr mit den Porscu's zu | 
thun haben wolle.“ BE 
Erſtaunt, ungläubig blickte Nora auf und 
Wildenſtein's offenes, ernſtes Auge. 0 
„Herr Graf,“ fuhr ſie dann ernſt fort, „ich 
habe Ihnen zu beichten —“ | 

„Und was, mein Kind, ſprechen Sie, reißen 
2 die furchtbare Scheidewand ein, die uns 
rennt.“ 

„Nein“, gab ſie unruhig zurück, „es iſt etwas 
ganz andres, das mich quält. Ich — habe 
= a zurückbehalten — was Ihnen ges 

1 38 

„Wie?“ fragte er erſtaunt, „und was kann 
N ra Sprechen Sie, Nora, was quält 

e * * 4 


Haſtig, ſchwer athmend zog das junge Mid» 
chen das Billet hervor, welches damals der 
Fürſtin entfallen war. „Es gehört — Ihnen, 
murmelte fie tief beſchämt, „und ich bin ſo 
ſchlecht geweſen, es der, an die es gerichtet war, 
nicht zurückzugeben. Die Fürſtin hatte es 
wahrſcheinlich, als ſie bei mir war, verloren.“ 

„Ein Billet von mir an die Fürſtin?“ fragte | 
Rudolf ganz erſtaunt, „mein Kind, das iſt ein 
Irrthum, ich weiß nichts davon.“ | 

„Seien Sie,“ drängte Nora erregt und zog 
das Billet aus der Tafche, „hier an dem er⸗ 
leuchteten Schaufenfter können Sie alles über⸗ 
fliegen — es iſt Ihr Name, und der Inhalt 
paßt auf Sie.“ 

Graf Rudolfs Blicke wurden immer düſterer, 
unheilverkündender, er erblickte den Inhalt des 
Briefchens und — zerdrückte es ſodann in der 
geballten Fauſt! 

„Abſcheuliche Lüge und Intrigue,“ knirſchte 
er dann, „ich habe, ſo wahr ein Gott im 
ae lebt, niemals an die Fürſtin ein ſolches 

illet geſchrieben und würde es auch , 
denn fie ift eine Intriguantin — und noch 


ele chrlebe 

„Sie haben jene Zeilen geſchrieben, 
Graf Rudolf?“ fragte Nola a aber ein 
unſäglicher Jubel klang aus der ſüßen Stimme, 
„Sie — lieben die Fürſtin nicht?“ . 

„Ich liebe ſie nicht,“ gab er erſchüttert zu⸗ 
rück, „und wenn ſie mir unſympathiſch und 
unangenehm war — ſo verachte ich ſie von 
Stund' an ſo tief, daß ich umkehren würde, 
wenn ſie mir begegnet. Nora, arme, kleine 
Nora, und Sie konnten wirklich von mir denken, 
daß ich jene Frau liebe? 

„Nein,“ ſagte dieſe ſanft und ruhig, „o nein. 
Ich — habe es auch nie gekonnt und oft kam 
Mama im Traume zu mir und ſagte: „Vergieb, 
wie ich es that — grüße ihn von mir viel 
tauſendmal.“ 14 

„Nora,“ fuhr er fort und blieb ſtehen 
zwiſchen einigen mächtigen Bäumen, „wird auch 
Ihr Bater vergeben?“ f 

„Ich weiß es nicht,“ ſtammelte fie traurig, 
„aber ich fürchte, er wird es nicht.“ 10 

„Auch dann nicht, wenn er hört, daß der“ 


» 
N. 


jenige, den er fo bitter haßt, ſein Ki Fiss 
und zum Weihe ie jein Kind liebt 


Ein Wonneſchauer durchrieſelte das Mädchen 
0 war der Weihnachtsſtern ja aufgegangen 
in ſchen all' den Chriſtbäumen und ftrablte hell 
hinein in ihr noch ebenſo troſtloſes Herz. 
Brut. Wildenſtein!“ rief ſie mit wogender 


„Warum nennen Sie mich ſo, Nora? Sie 
wiſſen, wie ich ſonſt noch heiße — und ich weiß, 
daß Sie mir auch ein klein wenig gut find. 
Oder täuſche ich mich?“ 

„Nein,“ ſagte ſie zu ihm aufſchauend und 

alle Zweifel, alle Sorgen wichen vor dieſem 
ſtrahlenden Liebes blicke, „Sie täuſchen ſich nicht 


— Rudolf.“ 


Feſigeſchent zum heiligen Weihnachtsfest, 1 
wollen wir eilen, einen en e 
komm! Darf — einen Vater aufſuchen??? 
„Nein, o nein, Rudolf,“ bat ſie angſtvoll 
„Sie kennen Papa nicht; er w t 


ird jo raſch nicht 
{ 
um been. ſein und Onkel Eduard ſoll uns 
„Hohenthal, ja, das ſoll 


ſchrelbe ich ihm er! Noch heute 


ausführlich.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


5 Vom alten Kaiſer. 

ur Zeit der Anweſenhelt des Kaiſers 
Selm II. im Elſaß erzählt der . 
107 188 Alexander Heßler, der im Jahre 
Ert n Ems Direktor des Kurſaales war, 
9 an Kalſer Wilhelm I. Die 
meiſten dieſer Erinnerungen beleuchten die 


bekannte Schlichtheit des 
Sebenatii es alten Kaiſers in feiner 
Beglehungen Der Berichterflatter fand durch 


zu Kammerdi 
beamten Geleger enern und Haus⸗ 
Kaiſers in Ems me) Wohnzimmer des 


„Der alte Kammerdiener Engel fü 
. das Schlafzimmer des 1 > 
2 Zimmer, in welchem, wie ſeit einem 
ae „oabebundert, In jedem Zimmer oder 
Feldbett ae wer e Art er Bee 
über welcher ftet8 dieſelbe alte nur une, 
Taſchenuhr an einem Na k bug, grobe, dee 

gel hing, 

5 fürſtuchen 8055 
Rückenkiſſen, vier Eu d. D 
1 er Zahl, gaben dem 
Idhlafeuben Kaiſer mehr eine fend als liegende 
8 ung. Vor dem Feldbette ſtanden ein Paar 
gi zpantoffeln, und am Kopfende ein einfacher 
g une. Auf einer Kommode entdeckte ich 
ae einen Berg von ungefähr einem Dutzend 
datt gener Glaceeleder⸗Handſchuhe, welche ſauber 
abe gezogen über einander gelegt waren. 
Frl emerkte der alte Engel, daß der Kaiſer 
he 21 unterſt liegende Paar wieder an⸗ 
ei dieſer Gelegenheit machte mich der 


Kammerdiener auf die große Sparſamkeit des 
mächtigen Kaiſers des Deutſchen Reiches auf⸗ 
merkſam, welcher, in Ems ſtets im ſchwarzen 
Gehrock, grauen Beinkleidern und weißer Weſte 
erſcheinend, wirklich drei Weſten beſitze, welche 
immer abwechſelnd in der Wäſche wären. Er 
beſtätigte mir dabei einen Vorfall, von welchem 
ich durch den Telegraphenbeamten des Kaiſers 
Kenntniß erhalten hatte. 

Als man ſich zur Kaiſerreiſe nach Ems 
rüſtete, ſchlug man dem Kaiſer vor, er möge 
ſeinen alten, abgenutzten, hellen Ueberzieher durch 
einen neuen erſetzen. Der greiſe Monarch aber 
erklärte, der Ueberzieher ſei noch ganz gut und 
genüge. Bei ſonnigem Kaiſerwekter in Ems 
angekommen, ſah der Kaiſer die Unzulänglich⸗ 
keit ſeines alten Ueberziehers aber doch ein und 
gab Befehl, einen neuen in Berlin zu beſtellen. 
Der ungläubige Schneider des Monarchen traute 
der Sache aber nicht und fragte telegraphiſch 
(ich habe die Depeſche ſelbſt in der Hand ge⸗ 
habt) an, ob es auch wirklich wahr ſei, daß 
Majeſtät einen neuen Ueberrock haben wolle? 
— Noch charakteriſtiſcher tft eine andere Mit⸗ 
theilung des alten Kammerdieners. Der alte 
Kaiſer war auch ſehr konſervativ in Bezug auf 
ſein Schuhwerk und trennte ſich höchſt ungern 
von feinen ausgetretenen Stiefeln. Nun hatte 
man bei ber Abreiſe von Berlin ein Paar alte 
Stiefel für nicht mehr dienſtfähig erklärt und, 
ohne dem Kaiſer davon Kenntniß zu geben, ver⸗ 
ſchenkt. In Ems vermißt der Monarch ſeine 
alten Lieblingsſtiefel und fragt danach. Der 
Kammerdiener erklärt, daß durch einen Zufall 
die Stiefel in eine falſche Kiſte gepackt ſein 
müßten und daß man Nachſuchung halten werde. 
Mit dem nächſten Schnellzug aber eilt ein Feld⸗ 
jäger nach Berlin, ſpürt dem Verbleib der alten 
Stieſel nach, iſt ſo glücklich, ſie zu entdecken 
und erhält ſie von dem glücklichen Beſitzer gegen 
Geld und gute Worte auch wirklich zurück. 
Dann eilte er auf den Flügeln des Dampfroſſes 
wieder nach Ems. Am nächſten Morgen bringt 
Engel die Stiefel. „Nun ja, da ſind ſie ja — und Du 
ſiehſt, — noch ganz gut. Es geht nichts über ein Paar 
ausgetretene bequeme Stiefel“, ſagte der Kaiſer 
göchſt befriedigt. Als wir nun das Vor⸗ 
zimmer betraten, in welchem der Frühſtückstiſch 
gedeckt war, fiel mir eine Art von Stellrahmen, 
in welchem ein großes, weißes, mit kalligraphiſch 
ſchönen Zeilen beſchriebenes Blatt eingeſchoben 
war, auf. „Was iſt das?“ war meine neu⸗ 
gierige Frage. „Das iſt des Kaiſers Kalender!“ 
lautete die Antwort. Ich trat nun dem Stell⸗ 
rahmen näher und entdeckte, daß eine ganze 
Anzahl ſolcher Blätter, aneinander geſtellt, in 
dieſem Rahmen zuſammengefaßt waren. Der 
alte Kammerdiener gab mir dann folgende 
Erklärung: Vor langen Jahrzehnten ſei der 
Prinz von Preußen auf den Gedanken ge⸗ 
kommen, gewiſſermaßen eine ganz kurz zu⸗ 
ſammengedrängte Ueberſicht ſeines Lebens nach 
ſeinen eigenen Aufzeichnungen ſich zu ver⸗ 
ſchaffen. Dazu habe der Prinz für jeden Tag 


des Jahres ein großes Blatt anlegen laſſen 
und habe für jeden Tag einen beſonderen Kern⸗ 
und Wahlſpruch, meiſt aus der Bibel, aus: 
geſucht, welcher an des Blattes Kopf prange. 
Jeden Abend nun müſſe ſeit langen Jahr⸗ 
zehnten auf ſeinem Nachttiſch ein großer Blei⸗ 
ſtift und ein unbeſchriebenes reines Blatt Papier 
liegen. Der Kaiſer faßte nun alles, was ihm 
von dem abgelaufenen Tage beſonders des 
Aufzeichnens werth erſcheine, in ganz kurz ge⸗ 
faßten Bemerkungen zuſammen, welche dann 
am anderen Tage fein ſäuberlich auf das be⸗ 
treffende Blatt des Kalenders abgeſchrieben 
wurden. War ein ſolches Blatt ganz be⸗ 
ſchrieben, ſo wurde ein neues mit dem be⸗ 
treffenden Wahlſpruch verſehen und ſo des 
Kaiſers Notizen Jahr für Jahr weiter geführt. 
Jeden Morgen nun mußten alle Blätter des 
Datumtages in dieſem Stellrahmen zuſammen⸗ 
gefaßt auf des Kaiſers Früßhſtückstiſch ſtehen. 


Dann ſah Kaiſer Wilhelm, nach rückwärts 
ſchauend, was er im Laufe der Jahre für der 
Erinnerung werth ſelbſt aufgezeichnet hatte, 
und erweckte natürlich damit in ſeiner Seele 
und ſeinem Gedächtniß jeweilig eine ganze 
Welt von Ideen verbindungen. Daher das in 
Erſtaunen ſetzende Gedächtniß des greiſen 
Monarchen, welches oft die merkwürdigſte 
Kenntniß der charakteriſtiſchen Merkmale längſt 
vergangener, beſonderer Handlungen und 
Lebenslagen zu Tage förderte und alle Hörer 
verblüffte. Und da es nun ein Naturgeſetz zu 
ſein ſcheint, daß hervorragende Menſchen oft 
ſchon in ihrer Jugend die künftige Größe ver⸗ 
rathen und ahnen laſſen, ſo iſt es auch natürlich, 
daß des Kaiſers Aufzeichnungen derartige Leute 
im Laufe der Jahre öfters nannten und die⸗ 
ſelben öfters in ihrem Leben unter den Augen 
ihres Herrn und Kaiſers perſönlich erſchienen. 
Der Zufall aber iſt ein neckiſcher Geſell und 
er ſpielte auch in jenen Tagen mit, als ein 
General juſt an dem Tage bei Hofe erſchien, 
an welchem ihn vor ſo und ſo viel Jahren 
irgend ein merkwürdiges Lebensereigniß, das ſich 
unter den Augen des Prinzen von Preußen 
abgeipielt hatte, auf den Kalender des Herrn 
gebracht hatte. Wie erſtaunte der brave 
Krieger, als der Kaiſer ihn mit huldvollem 
Lächeln anredete und ihm ſagte: „Wiſſen Sie 
noch, lieber N. N., wie Sie heute vor ſo und 
ſo vielen Jahren mir als Major Ihr Bataillon 
vorführten und Ihr Pferd vor meiner Suite 


ſcheute und Ste Hals über Kopf zu Boden 


warf? Wiſſen Sie noch? Nun ich freue mich, 
daß Sie den Fall ſo lange überlebt haben.“ 


Mannigfaltiges. 


— Der Kanonenmenſch als Abge⸗ 
ordneter. Die neue franzöſiſche Kammer 
hat unter ihren Mitgliedern auch einen Akro⸗ 
baten, der vor wenigen Jahren auf einer 


Pariſer Orpheumbühne Monate lang WE 
Kraftkunſtſtücke ausführte. Es iſt dies 
Vuillod, derzeit Kaffeehausbeſitzer in n 
Claude, vormals der „Kanonenmenſch“ d 
Folies Bergoͤres. Seine Produktion beſtalſ 
in Folgendem: Er hatte eine Kanone, 9 
unter der Kontrolle des Publikums gelade 
und abgefeuert wurde; in einiger Entfermil 
von der Kanone ſtehend, fing Vuillod 1 
herausfliegende Kugel mit den Händen al 
Das Geheimniß des Kunſtſtückes lag in d 
außerordentlichen Körperkraft, ſowie in d 
ſorgfältigen Training des Kanonenmenſch 
und in der ſchwachen Pulverladung der Kano 
Für dieſe Produktion erhielt er von MD 
Folies Bergeres 200 Francs abendl 
Später errichtete er ein Kaffeehaus in Sa 
Claude, doch ſchien ihm dieſer Beruf nicht 
behagen, denn er bewarb ſich bei der Reg 
rung um eine Beamtenſtelle in der Kolon 
Senegal. Der Staatsſekretär Jamais ve 
ſprach ihm dieſe Stelle urſprünglich, do 
hielt er nicht Wort: Vuillod erfuhr, d 
ſeine Ernennung deshalb unterblieben f 
weil die Regierung Bedenken trug, einen vo 
maligen Akrobaten dem Beamtencorps anz 
gliedern. Nun war es die Ambition Vuillod 
der Regierung zu zeigen, daß man auch a 
Kanonenmenſch nicht nur amtsfähig, ſonde 
ſogar kammerfähig ſei. Er bewarb ſich I 
den jüngſten Wahlen um das Deputierte 
mandat ſeines Wohnortes und er erraf 
dasſelbe mit einer Majorität von nahe 
tauſend Stimmen. Jedenfalls kann He 
Vuillod ſich rühmen, unter den Deputirte 
aller Parlamente der Welt die ſelten 
Specialität zu fein. 1 


Heiteres. 


* [Entſchuldigung.] Bettler (der tes 
mäßig jede Woche in einem Hauſe eine Gal 
erhält, nach mehrwöchentlichem Fernbleiben 
„Nehmen Sie's nur nicht übel, daß ich di 
te nicht da war — ich bin krank 
weſen!“ 


* 


* [Degenerirt.)] „Ach,“ ſeufzt ein vera 
Ariſtokrat, der ſeit Jahren vom Verkaufe ſe 
Ahnenbilder lebt, „für die Vorfahren aus! 
früheſten Zeiten löſte ich horrende Summen 
aber je näher ſie mir kommen, deſto 
ſind ſie werth!“ 
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